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         Die Autorinnen

         Susanne Fröhlich und Constanze Kleis haben zusammen die Kommunikation der Männer erforscht.

         Susanne Fröhlich ist Bestseller-Autorin und TV-Moderatorin und gilt mit Ihrer Hörfunk-Sendung »Wer mit Wem?« als die Mutter aller Kuppel-Shows, im Fernsehen steht sie regelmäßig beim MDR mit ihrer Lesesendung »Fröhlich lesen« vor der Kamera. Susanne Fröhlich lebt mit ihrer Familie in der Nähe von Frankfurt.

         Constanze Kleis ist gleichfalls Bestseller-Autorin und Journalistin. Ihre Texte und Glossen zu den Themen Partnerschaft und Psychologie erscheinen u.a. in Zeitschriften wie »Elle«, »Für Sie«, »Myself« und »Lisa«.

      

   
      
         
            Vorwort 
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         »Was will das Weib?«, soll Freud einmal in typisch männlicher Begriffsstutzigkeit gefragt haben. Als ob das so schwer wäre. Denn bekanntlich wünschen sich Frauen nur eines: Endlich den männlichen Kosmos zu begreifen. Während wir Frauen nämlich klar sagen, was wir wollen – »Einen Gucci-Mantel!« oder »Wenn du noch einmal die nassen Handtücher liegen lässt, bring ich dich um!« – bleibt uns das, was Männer von sich geben, meist genauso rätselhaft wie der Gesang der Buckelwale.

         
            [image: frage]
            Was meinen sie beispielsweise, wenn sie abends nach Hause kommen und sich schnaufend aufs Sofa werfen? Haben sie etwas an der Lunge? Liegt die Nachbarin nackt im Vorgarten? Man weiß es nicht und wird es nie erfahren, weil sie auf die Frage – »Hast du was?« – natürlich keine vernünftige Antwort geben (es sei denn, man zählt ein »Mhhm« dazu). Kein Wunder, wenn es heißt: »Ein Mann – (nur) ein Wort«.

         

         
            [image: bing]
            Dabei spricht ein Mann – laut einer britischen Studie – streng genommen ganze 12.000 Wörter an einem Tag. Das ist ungefähr die Hälfte dessen, was Frauen am Tag über die Lippen bringen (23.000 Wörter)!

         

         Aber auch damit könnten wir im Prinzip auskommen, würden Männer das bisschen dazu benutzen, uns beispielsweise in aller Ausführlichkeit auseinander zu setzen, was genau sie nun eigentlich an uns lieben. Stattdessen vergeuden sie ihre ohnehin kargen Wort-Vorräte noch am Arbeitsplatz, beim Sport oder wenn sie mit dem Fernseher sprechen (»Du Vollidiot, das war ABSEITS!«), und mutieren daheim zu stillen Brütern.

         
            [image: frage]
            Der spärliche Tageswortschatzrest lässt natürlich mehr Raum für Interpretationen, als einer harmonischen Beziehung zuträglich sein kann. So bedeutet z. B. ein karges »Ich ruf dich an!« nach einer leidenschaftlichen Nacht nur in den seltensten Fällen, was wir darunter verstehen würden: Nämlich dass ein Mann spätestens nach einer halben Stunde zum Hörer greift, um uns nach Kräften zu besäuseln. Und wenn er behauptet, ernsthaft erkrankt zu sein, kann es sich ebenso gut um einen Ebola-Virus wie um einen leichten Schnupfen handeln.
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            Ständig darüber nachzugrübeln, was so ein Mann meint, kostet extrem viel Zeit, die wir anderweitig sehr viel besser nutzen könnten. Außerdem ist es kein schöner Zustand, nie genau zu wissen, woran frau eigentlich bei einem Mann ist, weil er sich jeglicher verständlicher Selbstauskunft verweigert. Das hat Folgen. Immerhin steht Sprachlosigkeit noch vor Alkoholismus auf Platz sechs der Scheidungsgründe und trägt nebenbei vermutlich auch einiges bei zu Platz 1 »Die Partner haben sich auseinander gelebt«.

         

         Höchste Zeit also, endlich mal etwas gegen die Scheidungsquote zu unternehmen und den männlichen Sprach-Code zu entschlüsseln.

         
            [image: bing]
            Mit diesem Sprachführer »Mann-Deutsch« wollen wir etwas Licht in das Dunkel bringen, das Männer »Kommunikation« nennen. Dass es dazu gleich zwei Autorinnen braucht, liegt auf der Hand:

         

         Erstens mussten wir für diesen Männer-Sprachführer gleich zwei große Aufgaben bewältigen: die Fremdsprache »Mann« erforschen UND dabei trotzdem nicht die Nerven verlieren.

         
            [image: herz]
            Und zweitens brauchten wir nicht allein den großen Tag zu feiern, an dem wir ein »Nga!« erstmals richtig als »Ich liebe dich wirklich, Schatz – aber ich bin gerade ganz schön gestresst. Können wir nicht später reden? So in vier Wochen?« übersetzen konnten.

         

         Dies Erfolgserlebnis wird Ihnen mit diesem Sprachführer bald auch vergönnt sein. Stellen Sie ruhig schon mal den Schampus kalt und laden Sie sich Ihre beste Freundin ein! Auch wenn wir Ihnen nicht garantieren können, dass Ihnen gefällt, was wir Ihnen hier übersetzen - eines wird es ganz sicher: Ihnen die Augen öffnen!
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            1. Kapitel   
Geräusche und Nonverbales
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         Laute

         Hat John Wayne etwa große Worte gemacht? Sylvester Stallone vielleicht als begnadeter Redner den Weltfrieden gesichert? Eben! Ein Dialog unter echten Männern geht noch immer so wie einst im Wilden Westen:

         »Wie geht es dir?« (Wyatt Earp zu Doc Holliday) 
»Ich sterbe. Und wie geht es dir?« (Holliday zu Earp im Western »Tombstone«.)

         Männer identifizieren sich mit Superhelden, die kaum mehr Text haben als Buster Keaton. Entsprechend ist auch ihr Wortschatz übersichtlich, werden manche Wörter gleich ganz durch Geräusche ersetzt.

         
            [image: bing]
            Während unsereins sich mit »Hanni und Nanni«, »Die Kinder von Bullerbü« und »Pippi Langstrumpf« sprachlich in Richtung »Lore-Roman« und »Hera Lind« weiter entwickelt hat, lernten Männer mit »Der Hulk« und »Batman«. So etwas prägt den Sprachstil und senkt die Bereitschaft, ganze Sätze zu bilden.

         

         Mag ein Mann sich am Anfang noch an das halten, was im Duden steht, so reduziert er im Laufe der Jahre seine Mitteilungsmöglichkeiten auf eine Basis-Versorgung, gegen die eine Konversation im Gorilla-Käfig noch elaboriert wirkt. So ist ein »Ich liebe dich über alles, du meine Sonne, mein Leben, mein Zuckerschnäuzchen« – schon nach ein paar Jahren zu einem »Ngngn« zusammengeschmolzen.

         Was er meint, wenn er »Yaf« oder »OA, OAHH, O-A-AA-AH« sagt, lässt sich nur nach der bewährten Methode »Versuch und Irrtum« herausfinden. Jedenfalls haben wir es so gemacht: Wir haben zu einer repräsentativen Anzahl Männer dieselben Sätze gesagt (z.B. »Ich glaube, Ihr Auto brennt!«) – und konnten aufgrund der Reaktionen (»IIIAAAGGGHH!!«) wichtige Übersetzungsarbeit leisten.

      

      
         
            
               
               
            
            
               
                  	LAUT
                  	BEDEUTUNG
               

               
                  	JIPIII!!!
                  	Freude 
Beispiel: Die Eintracht hat den Aufstieg geschafft!
               

               
                  	Yaf!
                  	Genugtuung 
Beispiel: Endlich hat der Drecksack sein Fett abbekommen!
               

               
                  	IMMMMFFFFFF
                  	unterdrückter Ärger
Beispiel: Mist, jetzt hat sie die Fernbedienung!
               

               
                  	FRRRP
                  	ausweichende Antwort 
Beispiel: Ich sag’ mal nichts. Vielleicht vergisst sie das mit dem Shopping-Wochenende in New York
               

               
                  	HSSSSS
                  	Männer-Yoga
Erklärung: sieht aus wie Schlaf, klingt auch so, ist aber in Wirklichkeit Intensiv-Meditation.
               

               
                  	JOA!
                  	Stolz 
Beispiel: Endlich die Porzellan-Fliege im Urinal getroffen!
               

               
                  	H, HH,HHHH
                  	Höchste Konzentration, auch wenn es wie eine Lungenembolie klingt.
Erklärung: Er steht gerade vor der Lösung eines sehr großen Problems – sich an das Passwort für seinen eigenen Computer zu erinnern.
               

               
                  	HYAA!!
                  	Ausdruck höchster Ekstase
Beispiel: Den Parkplatz neben dem des Chefs ergattert!
               

               
                  	MMPH
                  	Peinlich!
Beispiel: Er hat die neue Vorstandsvorsitzende vor dem Meeting gefragt, wo denn der Kaffee bleibt.
               

               
                  	GLLOSHGILLLS
                  	Langeweile
Erklärung: Er probiert, ob er die Unterlippe bis hinunter an die Kinnspitze ziehen kann, und wie es klingt, wenn er dabei tief durchatmet.
               

            
         

      

      
         Gesten
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            Nicht umsonst ist die Pantomime eine von Männern dominierte Kunst. Denn statt vieler Worte benutzen Männer lieber ihren Körper als Medium.

         

         Das erspart ihnen erstens den – in ihren Augen unfairen – Kampf mit der bekanntlich verbal überlegenen Frau. Zweitens können sie später immer noch sagen, falsch verstanden worden zu sein. Und drittens ist die Körpersprache sehr viel direkter als die verschlungenen Kommunikations-Irrgärten, die Frauen wählen, um Männer zu verwirren.

         Als kleine Revanche gibt der Mann der Frau nun seinerseits ein paar kleine Rätsel auf, indem er manchmal seltsame Dinge tut. Bisweilen hilft es dann, sich den Mann als Tierchen vorzustellen, weil sein Verhalten oft nicht sehr weit von dem entfernt ist, was man sich im Zoo anschauen kann:

         
            [image: kapitel01_seite12]
         

      

      
         
            
               
               
            
            
               
                  	GESTE
                  	BEDEUTUNG
               

               
                  	Schlenkergang 

                  	Die Unterhose klemmt. 
               

               
                  	Breitbeiniger Gang
                  	Nein, es sind keine Windeln – es ist ein dezenter Hinweis darauf, wie dick das ist, was die Amerikaner als »Balls« bezeichnen und Männer mit Potenz verwechseln.
               

               
                  	Armlehnen-Okkupation
                  	»Alles meins!« signalisiert der Mann, wenn er sich im Flieger, in der U-Bahn oder im Zug wie ein Grippe-Virus ausbreitet. Seit die Möglichkeiten, ganze Kontinente zu entdecken, eher gering geworden sind, muss sich der Mann eben mit solchen Ersatzhandlungen begnügen.
               

               
                  	Sitz-Spagat 
                  	Ob im Wartezimmer beim Arzt oder bei Sabine Christiansen: Sollten Sie noch irgendwelche Zweifel an der Geschlechtszugehörigkeit eines Menschen hegen – beobachten Sie einfach, ob derjenige seine Beine spreizen kann, ohne Kunstturner zu sein oder auf einem Gynäkologen-Stuhl zu sitzen: Es ist ein Mann!!
               

               
                  	Griff in den Schritt 
                  	Er will nicht den Sitz seines Denkens kontrollieren und auch nicht nachfühlen, ob das, was dort hingehört, in den letzten fünf Minuten vielleicht verloren gegangen ist. Es ist eine Art Selbstvergewisserung: Ich bin auch noch da!
               

               
                  	Schneuzen 
                  	»Charlottenburger« nennt es der Berliner, wenn ein Mann sich die Nase zwischen Daumen und Zeigefinger ohne Taschentuch schnäuzt. Auch dies ist eine Art von Landeinnahme. Insofern bestehen Parallelen zum folgenden Phänomen: dem Spucken.
               

               
                  	Spucken 
                  	Als »symbolische Befreiung von Blockaden« sieht der Psychologe Heinz-Georg Rupp – früherer Mentaltrainer von Bayer Uerdingen – den Auswurf auf dem Fußballplatz. »In einer Situation, in der sich der Spieler als Versager fühlt, etwa, nachdem er eine Torchance vergeben hat, spuckt er, um zu zeigen: »Es geht weiter, ich habe mein Rohr wieder frei gelegt.« Diese Geste hätte sich »mit der Zeit ritualisiert«, besonders beim Einwechseln. Die Botschaft hier: »Ich werde das Spiel befruchten!«
               

               
                  	Ohren-Bohren
                  	»Da muss doch noch etwas dahinter stecken!« Das Ohren-Bohren ist Ausdruck des hemmungslosen männlichen Forscherdrangs – der Weg zum Hirn mag steinig sein – aber ein Mann muss tun, was ein Mann tun muss!
               

            
         

      

      
         Guck mal, wie der lärmt!

         Lebt frau längere Zeit mit einem Mann zusammen, stellt sie fest: Männer machen auch dann Geräusche, wenn sie nicht sprechen. Und die werden – so ist das nun mal – immer lauter, je mehr Zeit vergeht. Wird das Gehör feiner? Verlieren die Nerven an Widerstandskraft? Oder bekommen Männer nach fünf Beziehungsjahren serienmäßig einen Verstärker eingebaut?

         Jedenfalls kommt es frau so vor, als ob da einer regelmäßig am Lautstärkeregler dreht. Denn was einst noch verführerisches Flüstern, süßes Raunen und zartes Becircen war, wird abgelöst durch unerträgliches Dröhnen, den Gehörgang erschütternden Radau und Laute, die man sonst nur in den Umkleidekabinen der Fußballvereine nach einem Sieg vernimmt.

         Gelang es ihm beispielsweise am Anfang noch, in aller Stille ein Frühstück zuzubereiten, so kann er sich später nicht mal mehr eine Tasse Kaffee kochen, ohne dass es klingt, als würde man in einer Großküche übernachten. Auch die Fähigkeit, sich lautlos durch die Wohnung zu bewegen, verliert sich – so wie auch die Gabe, sich die Nase zu putzen, ohne dass 30.000 Haarzellen im Innenohr in Panik geraten. Wir dachten, das sollten Sie wissen!
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            2. Kapitel   
Kennenlernen
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            Am Anfang spricht der Mann noch. Er redet, als bekäme er’s bezahlt. Das bringt Frauen zu der irrigen Annahme, es würde immer so weitergehen.

         

         Aber der Mann ist – in dieser Hinsicht jedenfalls – recht gewieft und weiß: In der Akquisephase gilt es, alles zu geben. Also zieht er alle Register. Er betört, becirct, lädt uns ins Kino und zum Essen ein, macht Komplimente und schaut sogar recht genau hin. Er bemerkt eine neue Frisur, die schicken Stiefel aus dem Schlussverkauf und erinnert sich sogar an den Namenstag.

         Genießen Sie es – aber gewöhnen Sie sich nicht daran! Etwa 75 Prozent dieser herrlichen Zuwendungen sind Anfangsinvestitionen, Übergangserscheinungen.

         
            [image: bing_gruen]
            Und am besten machen Sie ein Foto von ihm, wie er Ihnen das Frühstück am Bett serviert. Später wird er nämlich leugnen, das überhaupt zu können.

         

         
            [image: bing_gruen]
            Und wo wir gerade dabei sind: Bringen Sie die wichtigen Informationen über sich am besten auch gleich am Anfang unter. Weil Männer danach kaum noch zuhören – es sei denn, man sagt Sätze wie »Meine Mutter will bei uns wohnen!« 

         

      

      
         
            
               
               
            
            
               
                  	ER SAGT
                  	ER MEINT
               

               
                  	Zu mir! 
                  	Jetzt habe ich extra für sie zwei Tage lang aufgeräumt und sogar das Klo geputzt! Das darf nicht umsonst gewesen sein. 
               

               
                  	Zu dir! 
                  	Daheim wartet meine Frau. oder: Meine Wohnung ist eine Müllkippe – da will sie bestimmt gleich wieder nach Hause. oder: Frauen haben immer etwas im Kühlschrank. Ich nicht. 
               

               
                  	Ich brauche meine Freiheit! 
                  	Ich brauche regelmäßigen Sex – ohne Verbindlichkeiten. 
               

               
                  	Ich kann mich noch nicht binden. 
                  	Ich werde mich nie binden. 
               

               
                  	Ich hänge irgendwie emotional noch an meiner Ex. 
                  	Sex geht immer – mehr nicht. 
               

               
                  	Ich bin eher unkonventionell.
                  	Ich bin meistens pleite und habe nur Gelegenheitsjobs.
               

               
                  	Ich liebe selbstständige Frauen. 
                  	Gut, wenn wenigstens sie etwas Geld verdient. 
               

               
                  	Ich befinde mich gerade in einer Umbruchsphase. 
                  	Ich bin arbeitslos. 
               

               
                  	Ich bin sportlich. 
                  	Ich bin am Wochenende eigentlich nie daheim. 
               

               
                  	Ich bin fast so etwas wie ein Software-Spezialist. 
                  	Ich sitze halbe Nächte am PC. 
               

               
                  	Ich bin ein sehr nachdenklicher Mensch. 
                  	Ich rede noch weniger als meine Geschlechtsgenossen. 
               

               
                  	Ich bin sehr gesellig. 
                  	Vor vier Uhr morgens komme ich eigentlich selten nach Hause – und oft auch nicht allein. 
               

               
                  	Ich liebe Frauen, die ihre Weiblichkeit nicht verleugnen. 
                  	... Frauen, die kochen, putzen, spülen und verstehen, dass das männliche Ego VIEL Pflege braucht. 
               

               
                  	Ich mag starke Frauen. 
                  	Hoffentlich hat sie nichts dagegen, mich ab und zu ein bisschen zu verhauen. 
               

               
                  	Ich bin sehr leidenschaftlich. 
                  	Ich weiß nicht, ob ich auf Dauer mit einer Frau auskomme, die nicht drei Mal am Tag Sex will. 
               

               
                  	Ich würde alles für dich tun! 
                  	... solange es nicht in Arbeit ausartet! 
               

               
                  	Ich liebe dich! 
                  	Ich liebe dich! 
               

            
         

      

      
         Was sich Männer wünschen 

         So sollte die Traumfrau sein:

         
            [image: herz_rot]
            schlank 
... heißt in der Regel »vollschlank«, wie die Psychologin Erica Miller von der Universität Mexico herausgefunden hat. Männer stehen gar nicht auf superschlanke Frauen. Die Mehrheit der befragten Männer bevorzugte eine Figur, die ungefähr in der Mitte zwischen »schlank« und »dick« anzusiedeln ist.

         

         
            [image: herz_rot]
            treu 
Wichtig. SEHR wichtig. Schon um Konkurrenten auszuschließen. Die Angst, mit vermeintlich Besseren verglichen zu werden, ist so groß, dass immerhin 53 Prozent schon einen Zungenkuss als Seitensprung bewerten.

         

         
            [image: herz_rot]
            natürlich
Zu viel Make-up? Da wendet er sich mit Grausen ab. Für 97 Prozent aller Männer ist Natürlichkeit die unwiderstehlichste Eigenschaft bei Frauen. (Wenn die wüssten, wie aufwändig – und vor allem, wie teuer – es ist, »natürlich« auszusehen!)

         

         
            [image: herz_rot]
            initiativ
Vor allem im Bett. Da wünschen sich Männer, dass Frauen öfter mal aktiv werden.
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            intelligent 
Das muss nun wirklich nicht unbedingt sein! Angeblich wünscht sich nicht einmal die Hälfte aller Männer, dass ihre Frau genauso klug ist wie sie (von klüger wollen wir hier gar nicht erst reden).

         

         
            
               [image: glocke]
               Woran sie merkt, dass er verliebt ist:

            

            
               	Er kocht.

               

               	Er duscht (fast) täglich.

               

               	Er vergisst, dass die Sportschau läuft.

               

               	Er kuschelt.

               

               	Er schneidet sich die Nasenhaare.

               

               	Er ruft an, wenn er gesagt hat, er ruft an.

               

               	Er kann sich die Namen unserer nächsten Angehörigen merken (jedenfalls für die ersten drei Monate).

               

               	Er guckt mit uns »Desperate Housewives« und findet es lustig.

               

               	»Er küsst mit weichen, sanft geöffneten Lippen und kommt einem dabei nicht nur mit den Lippen, sondern mit dem ganzen Körper entgegen.« (so Susan Quilliam, Autorin des Buches »Body-Language-Secrets«)

               

               	Er stellt uns seinen besten Freunden vor.

               

               	Er ist pünktlich (oder er ist sogar schon etwas früher da. Das ist die Vorfreude, uns zu sehen).

               

               	Er sucht oft Augenkontakt, wenn wir getrennt voneinander sitzen.

               

               	Er pinkelt – jedenfalls in unserer Wohnung – im Sitzen.

               

               	Er fragt uns, wie unser Tag war.

               

               	Er schreibt: SMS, Briefe, E-Mails.

               

               	Er merkt sofort, wenn wir ein neues Parfüm, Make-up, T-Shirt haben.

               

            

         

         
            [image: kapitel02_kochen]
         

         
            
               [image: glocke]
               Verliebte Jungs zeigen ihre Gefühle in dem, was sie tun – nicht unbedingt in dem, was sie sagen. Das war schon immer so und erklärt auch, weshalb Archäologen so viele Faustkeile finden, die offensichtlich niemals benutzt wurden. Der Grund, so der britische Prähistoriker Steven Mithen: Sie wurden nur deshalb angefertigt, um Frauen am Lagerfeuer zu beeindrucken und herumzukriegen. So ist das, wenn Männer ihr Herz verlieren. Sie stehen nicht etwa wie Romeo unter Balkonen herum und labern, nein: Sie basteln Faustkeile!

            

         

         Typische Missverständnisse

         
            [image: achtung_gruen]
            Gut gemeint, aber voll daneben: Männer nach Kräften zu bemuttern. Frauen sehen darin zwar ein Zeichen von Zuneigung, aber Männer fühlen sich oft nur gegängelt und eingeengt. Entsprechend unwirsch reagieren sie. Also: Nicht erst damit anfangen! 

         

         
            [image: herz_rot]
            Seit Bestehen der Menschheit führen und bestimmen Männer gern. Doch wenn sie uns großmütig den PC programmieren (obwohl wir das auch gut selbst könnten), geht es ihnen gar nicht darum, uns unsere Kompetenz für unser Leben streitig zu machen. Nein, für Männer ist diese Form von Fürsorge auch ein Ausdruck von Liebe. Also: dankbar sein – nicht zickig!

         

         
            [image: bing_gruen]
            Nein, Männer wollen nicht die Tränen aus dem Augenwinkel gewischt bekommen, wenn sie ein Problem haben. Sie möchten auch nicht mit »Du Armer!« getröstet werden; da könnte man ja gleich sagen: »Na, du Schwächling!«. Männer sind nicht arm oder bedauernswert. Sie haben ein Problem – das ist alles.

         

         
            [image: herz_rot]
            Männer schauen manchmal ganz schön kritisch. Nicht, um unsere Speckrollen zu zählen. Sie gucken einfach nur gern genauer hin, besonders, wenn ihnen gefällt, was sie sehen. Also nicht fragen: »Hast du was? Hab ich was?« Einfach genießen!

         

         
            
               [image: glocke]
               
Anrufen
Wenn er sagt, er ruft an und er ruft nicht an, dann bedeutet das nicht, dass er einen schweren Autounfall hatte, nun mit zwei gebrochenen Armen im Krankenhaus liegt und gerade lernt, mit seinen Füßen ein Telefon zu bedienen, damit er uns endlich erreichen kann – was natürlich dauert. Es ist auch eher unwahrscheinlich, dass er über Nacht stumm geworden ist, die Nummer verloren hat oder sich gerade in einem Funkloch befindet, das so groß ist wie der Polarkreis. Nein, wir haben auch nicht zu viel getrunken, zu oft unseren Ex erwähnt, zu früh oder zu spät mit ihm geschlafen. Er hat einfach kein Interesse. Sonst würde er anrufen. So einfach ist das!
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            3. Kapitel   
Alltag
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         Der kranke Mann 

         Frau kennt das: Während wir eben noch mal schnell die Kinder in die Schule bringen, bevor wir uns wegen eines drohenden Blinddarmdurchbruchs mit selbst gepackter Tasche in die Notaufnahme begeben, ordnen Männer bereits ab 36 Grad Körpertemperatur vorsichtshalber schon mal ihren Nachlass.

         
            [image: bing_rosa]
            Am besten, man reicht in solchen Fällen Urlaub ein, denn die Betreuung einer solchen Mimose ist ein Ganztagsjob. Schließlich muss frau ihm jetzt ungefähr alle halbe Stunde versichern, dass man an einer fieberhaften Erkältung aller Voraussicht nach nicht stirbt; wobei er es natürlich nicht glauben wird.

         

         
            [image: achtung_rosa]
            Wir könnten uns damit trösten, dass wir uns in bester Gesellschaft befinden, denn auch die Frauen berühmter Hypochonder wie Charles Darwin, Goethe und Thomas Mann erlebten die ganz großen Krankengeschichten. Von Woody Allen heißt es gar, er würde vorsichtshalber gleich stündlich seine Temperatur messen (was den Talkmaster Jay Leno zu der Bemerkung veranlasste: »That must be why he walks so funny.«).

         

         Fast könnte man das lustig finden, würde man sich gerade auf der anderen Seite des Erdballs befinden, wenn der Liebste so ein »seltsames Ziehen links im Rücken« entdeckt. Trotzdem geht er nicht zum Arzt. Vielleicht, weil er sich nicht gern von anderen Männern etwas sagen lässt?

         
            [image: bing_rosa]
            Eine Theorie, die die Wissenschaft bestätigt. Demnach erzeuge der Arztbesuch im Mann den »Stress der Abhängigkeit«. Vielleicht fürchtet er aber auch einfach, vom medizinischen Fachpersonal bestätigt zu bekommen, was ihm seine Frau schon die ganze Zeit sagt: Dass er ein elender Simulant ist!

         

         
            [image: herz]
            Ach, man muss Mitleid haben. Denn um Mitleid, ums Fallenlassen, notgedrungen im Bett liegen zu müssen und fiese Action-Videos zu gucken, bedauert zu werden und selbstgekochte Suppen zu bekommen – darum geht es doch!

         

         Zumindest solange kein männlicher Konkurrent den Kerl dabei beobachtet, wie er wegen eines winzigen Pickels zur Mimose mutiert und schon mal verfügt, dass sein Auto an seinen besten Freund gehen wird und seine Asche über der Bucht von San Francisco zu verstreuen ist.

         
            [image: achtung_rosa]
            Dabei wäre auch das Katzenklo ein hübscher Platz – wenn er nicht endlich aufhört, sich durch den gesamten Pschyrembel zu greinen!
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ER SAGT

                  	
ER HAT

               

               
                  	
Ich glaube, ich habe Temperatur.

                  	
... im Hochsommer mal wieder die Baumwoll- mit den Wollsocken verwechselt.

               

               
                  	
Mir geht’s gar nicht gut!

                  	
... am Vorabend zuviel getrunken. 

               

               
                  	
Ich habe mindestens eine Stirnhöhlenvereiterung!

                  	
... höchstens einen leichten Schnupfen. 

               

               
                  	
Das ist bestimmt eine Gürtelrose!

                  	
... allenfalls profanen Herpes Simplex, aber vermutlich eher eine entzündete Haarwurzel.

               

               
                  	
Bestimmt ist das eine Allergie!

                  	
... keine Lust abzuwaschen, oder er hat beim Tierfilm heimlich geheult.

               

               
                  	
Das ist garantiert die asiatische Grippe!

                  	
... eine leichte Erkältung. 

               

               
                  	
Ich hab da so ein merkwürdiges Ziehen!

                  	
... Muskelkater – nachdem er das erste Mal seit Jahren wieder beim Fußballtraining war und sich vor seinen Kumpels nicht lumpen lassen wollte. 

               

               
                  	
Es ist nichts!

                  	
... etwas Ernstes – also seit vier Wochen Blut im Urin, ein leichter Herzinfarkt, eine Blutvergiftung, Tollwut oder ein angebrochenes Genick (wie der Fußballer Bert Trautmann, der im Pokal-Finale von 1956 trotzdem weiter spielte). 

               

            
         

      

      
         
            
               [image: glocke]
               Sollte Ihr Mann auf die Frage nach seinem Befinden abwiegeln, verniedlichen oder gar ganz verstummen, dann schicken Sie ihn sofort zum Arzt! Das sieht ihm nämlich so gar nicht ähnlich, und deshalb ist er wirklich krank!

            

         

         Haushalt 

         »Nichts macht so viel Arbeit, wie einen Mann zum Arbeiten zu bringen«, wusste schon Schauspielerin Marianne Hoppe.

         Dem modernen Mann gelingt es aber nicht mehr so gut wie noch seinem Vater, einer Frau plausibel zu machen, dass es einfach nicht im Plan der Natur vorgesehen ist, dass ein Mann in der Küche steht, das Waschbecken sauber macht oder gar eine Waschmaschine bedient.

         Allerdings gewinnt er hier – unterstützt von einigen fehlgeleiteten Damen – in letzter Zeit wieder einiges an Terrain.

         
            [image: achtung_rosa]
            Heute ist sein Argument: »Wenn sie es unbedingt so ordentlich will, dass man noch einzelne Möbelstücke erkennt, dann muss sie eben selbst dafür sorgen.« Geht es nach ihm, ist das nämlich alles nicht nötig. ER kann genauso gut ohne all den Aufräum- und Putzstress auskommen. Außer, wenn seine Mutter zu Besuch kommt. Dann kann es ihm auf einmal gar nicht rein genug sein.

         

      

      
         
            
               
               
            
            
               
                  	ER SAGT
                  	ER MEINT
               

               
                  	Sei doch nicht so pingelig!
                  	… seine getragenen Socken, die überall herumliegen, Staubflusen in der Größe von Kinderköpfen, Toilettensitze, die man eigentlich nur noch mit Sandstrahler sauber bekommt.
               

               
                  	Das geht doch noch!
                  	... alle Lebensmittel, die erst vor drei Wochen abgelaufen sind und noch nicht sprechen können, Sportklamotten, die er schon mindestens drei Mal beim Training anhatte und derentwegen die Wohnung demnächst bestimmt zum Seuchengebiet erklärt wird.
               

               
                  	Ist mir gar nicht aufgefallen!
                  	… so viele Zahnpastaspritzer auf dem Spiegel, dass man praktisch nichts mehr sehen kann, so wenig Lebensmittel im Kühlschrank, dass die Kinder schon anfangen, sich bei ihren Freunden zum Essen einzuladen.
               

               
                  	Das ist echt ungemütlich. 
                  	Er will gar nicht sehen, wie sie im Haushalt arbeitet, weil das ja die Existenz von Arbeit im Haushalt bestätigt. Etwas, das er bis dato immer standhaft geleugnet hat.
               

               
                  	Was machst du  eigentlich den ganzen Tag? 
                  	Herabwürdigen, verniedlichen – damit sie gar nicht erst auf die Idee kommt, dass sie viel leistet, und es etwa mit dem zu vergleichen, was er so Arbeit nennt.
               

               
                  	Ich kann damit einfach nicht umgehen! 
                  	Noch zwei Ladungen gekochte Prada-Pullover – und sie wird mich nie mehr damit belästigen. 
               

               
                  	Jeder tut eben, was er am besten kann. 
                  	Sie macht den Haushalt, ich hole sonntags die Brötchen! 
               

               
                  	Da musst du mir eben zeigen, wie das geht!
                  	Dann lass ich mir eben noch mal erklären, wie man die Spülmaschine ausräumt! Irgendwann wird sie schon aufgeben. 
               

               
                  	Nirgends passieren so viele Unfälle wie im Haushalt!
                  	Zur Not würde er sich auch beim Kartoffelschälen einen Finger amputieren– wenn er damit nur dauerhaft von der Haushaltsfron befreit wäre!
               

            
         

      

      
         
            
               [image: glocke]
               Wenn sie will, dass er hilft, dann sagt sie am besten:

            

            
               	Nein, das ist nichts für dich. Du bist doch viel zu alt dafür.

               	Deine Mutter kommt uns besuchen.

               	Lass lieber die Finger vom Herd, das ist viel zu gefährlich.

               	Das hat vor dir noch niemand getan.

               	Es steht morgen bestimmt in der Zeitung.

               	Erst die Arbeit, dann die Formel 1.

               	Mich macht es total wild, einem Mann beim Bettenbeziehen zuzuschauen!

               	Wenn du das nicht kannst, dann muss ich eben einen Handwerker anrufen.

               	Sogar Mel Gibson trägt den Müll raus!

               	Sonst erzähle ich deinem besten Freund, dass bei uns leider nicht mehr viel läuft!

               	Ich habe WM-Karten in der Küche versteckt!

               	Du kannst gern grillen.

            

         

         Fernsehen 

         
            [image: herz]
            Nichts nimmt der Mann im Haushalt lieber in die Hand als die Fernbedienung. Zappen ist Männersache! Das bestätigen regelmäßig Umfragen, so wie die der Mediagruppe München. Demnach halten in 47 Prozent der Zweipersonenhaushalte die Männer die Fernbedienung fest in der Hand, in einem Drittel der Haushalte wird gemeinsam oder abwechselnd über das Programm entschieden, und nur bei 21 Prozent der Zweipersonenhaushalte dominieren die Frauen. In Familien sitzen sogar nur 16,2 Prozent der Frauen am längeren Hebel, also an der Fernbedienung.

         

         
            [image: achtung_rosa]
            Nicht umsonst wird die Fernbedienung in vielen Beziehungen auch die »Macht« genannt, gilt der kleine Kasten doch sozusagen als DIE Metapher fürs Herrschen und Lenken. Und so kursiert unter Frauen der Witz:

         

         
            [image: bing_rosa]
            »Willst du einen Mann dazu bringen, Sit-ups zu machen, dann steck ihm die Fernbedienung zwischen die Zehen.«

         

         Manche behaupten, der Fernseher wäre so etwas wie die moderne Version des Feuers, in das der Neandertaler stierte, um nach der anstrengenden Jagd abzuschalten.

         Sicher ist eines: Fernsehen rangiert bei Männern auf Platz eins der Entspannungsübungen. Vor allem aber ist die Fernbedienung so etwas wie eine männliche »Distanzwaffe«, um sich die Liebste und ihren Wunsch nach intensiven Gesprächen vom Leibe zu halten: Heute und nur heute läuft diese einmalige Reportage über die Bodenreform in Timbuktu ...

         Auto 

         Das ist mal wieder typisch: In einer vom Meinungsforschungsinstitut forsa erstellten Studie gaben 60 Prozent der befragten Frauen an, das Einparken spielend zu bewältigen, während sich 80 Prozent der Männer perfektes Einparken zutrauten. Aber wer hat kürzlich einen Einpark-Wettbewerb gewonnen? Natürlich eine Frau!

         Trotzdem werden Autos für Frauen (vermutlich von Männern) so beworben, als würden wir sie für motorisierte Einkaufstüten halten. Immer noch empfinden Männer Frauen am Steuer als Fehlbesetzung.

         
            [image: herz]
            Und das liegt vor allem daran, dass Männer ein fast schon libidinöses Verhältnis zu ihrem Wagen haben – was man unschwer daran erkennt, dass sie ihn fast besser pflegen als sich selbst. Während das Auto für Frauen ein Gebrauchsgegenstand ist, um von A nach B zu kommen, betrachten Männer ihren Wagen als eine Art Festung, als letzte Bastion ihrer Männlichkeit. Männer glauben, dass sie und nur sie die Maschine wirklich verstehen und also auch beherrschen können (und so erklärt sich auch das Bedürfnis nach möglichst hoher PS-Zahl – je stärker das »Pferd«, umso größer der Ruhm dessen, der es lenkt. Das ist auch der Grund, weshalb sie mit 220 Sachen über die Autobahn rasen – Neandertaler im Internetzeitalter). Kurz: Das Auto ist für Männer eine Art emotionale Tankstelle, an der sie sich mit dem Gefühl von Überlegenheit und Kompetenz versorgen.

         

         Deshalb empfinden sie eine Frau am Steuer auch bisweilen wie eine Teilkastration. DAS können DIE jetzt auch? Soweit darf es nicht kommen! Schlimm genug, dass wir das Wahlrecht haben! Deshalb schreit er also unvermittelt »Rohoooot! Die Ampel ist ROT!«, wenn wir uns noch etwa einen Kilometer entfernt von der Kreuzung befinden und nicht mal ein Adler mit Fernglas die Farbe des Lichtsignals erkennen könnte. Und sie erzählen Witze wie:

         »Meine Frau ist bei der Führerscheinprüfung durchgefallen. Der Prüfer fragte sie: Welches Verkehrszeichen sehen Sie am häufigsten am Straßenrand? Sie antwortete: Erdbeeren zum Selberpflücken.« 

         »Vertreibungsstrategie«, nennen Psychologen diese Beleidigungen und Verunsicherungs-Versuche, Maßnahmen, die der Mann nur deshalb ergreift, um uns dauerhaft vom Fahrersitz fern zu halten. So muss man das verstehen, wenn er mal wieder ausfallend wird:

         Beim Einsteigen 
»Ich hoffe, du weißt, was du tust!« 

         Beim Anschnallen 
»Nun fahr doch endlich!« 

         Beim Anlassen 
»Oooh! Das klingt aber gar nicht gut.« 

         Beim Ausparken 
»Mann, war das knapp!« (Er meint den Radfahrer, der vor zehn Minuten vorbei gefahren ist.)

         In der Stadt 
»Bist du blind? Grüner wird’s nicht!« 

         Auf der Autobahn 
»Musst du so schleichen? – NEIN! Nicht überholen!« 

         Beim Abbiegen 
»LINKS! Ich habe links gesagt!!« 

         Nach der Party 
»Ich fahre auch nach den paar Bierchen noch sicherer als du!« 

         Auf dem Rastplatz 
»Sei doch nicht so empfindlich! Wie soll ich denn jetzt hier wieder wegkommen?« 
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               [image: glocke]
               Hierzu noch ein interessantes Urteil:
»Streitet sich ein Ehepaar während einer Autofahrt und greift der Mann als Beifahrer zur Handbremse, so dass seine Frau die Kontrolle über das Fahrzeug verliert und in einen Graben fährt, so braucht die Kaskoversicherung den Schaden wegen grober Fahrlässigkeit nicht zu ersetzen.«

            

            (Oberlandesgericht Hamm, 20 U 166/01)

         

         Kumpels 

         Er kommt nach einem langen Abend mit seinem besten Freund, den er seit über einem halben Jahr nicht mehr gesehen hatte, nach Hause.

         Wir fragen: »Und, wie geht’s Udo?« 
»Gut, denke ich«, sagt er.
Wir: »Ist er noch mit Karin zusammen?« 
»Keine Ahnung!«, sagt er.
»Ist seine Mutter wieder gesund?«
»War sie krank?« 
»Hat er noch Haare?«
»Was du immer alles wissen willst.« 

         So ist das: Hätten wir uns mit unserer besten Freundin auf einen Kaffee getroffen, wüssten wir ALLES über ihr Leben und das ihrer nächsten Angehörigen. Männer dagegen scheinen sich zu treffen, um gemeinsam an die Wand zu stieren.

         Trotzdem oder vielleicht gerade deswegen sind sich fast 90 Prozent aller Männer laut einer Umfrage einig: Sie müssen auch mal allein unter ihresgleichen sein. Laut derselben Umfrage sprechen sie dann über Beruf und Karriere, Sport, Frauen, Autos und Motorräder, so die Liste der Top-Themen unter Männern.

         Dabei mögen Männer an ihren Freunden, dass sie besser auf den Punkt kommen, rationaler argumentieren und pragmatischer sind – also dort, wo es nötig ist, so etwa alle dreißig Minuten, einen herrlich kurzen Satz zu bilden: »Noch’n Bier?« oder »Ganz schön voll hier!« und da, wo das Thema es rechtfertigt, drei Stunden am Stück zu quasseln. Über GPS, die neue Handy-Software und über die Frage, ob sie wohl auch auf dem Mount Everest funktioniert.

         
            [image: herz]
            Seien wir also froh, dass er Freunde hat, mit denen er tun kann, was ein Mann tun muss: Über total Unwichtiges reden!

         

         Typische Männer-Phrasen 

         »Das verstehst du nicht« 
... hat wohl Reinhold Messner zu seiner Frau gesagt, als er die Besteigung des Mount Everest ohne Sauerstoffmaske plante. Männer sagen es immer, wenn sie mal wieder etwas getan haben oder planen, was sich etwa drei Lichtjahre jenseits des gesunden Menschenverstands abspielt.

         »Ich habe nichts gegen selbstständige Frauen …«
... sagen Männer großzügig, solange Frauen ihre Selbstständigkeit in der Kaffeeküche ausleben und still sind, wenn erwachsene Männer reden. Dazu passt auch ein Ausspruch von Jerry Lewis: »Mag sein, dass es Frauen gibt, die klüger sind als Männer – aber davon wird die Küche auch nicht sauber.« Sehen wir es positiv: Freuen wir uns darüber, dass er wenigstens wusste, dass es so etwas wie Küchen gibt! Das kann man leider nicht von allen Männern sagen!

         »Ich kenne den Weg.« 
... sagen Männer IMMER, auch wenn sie längst in Berlin sind, obwohl sie doch nach Erfurt wollten. Lieber würden sie sterben, als den raffinierten Trick zu benutzen, den Frauen anwenden, um ihr Ziel direkt anzusteuern: nach dem Weg zu fragen. Wissenschaftlich ist erwiesen: Männer fühlen sich intellektuell unterlegen, wenn sie zugeben müssen, dass sie sich an einem Ort nicht auskennen, an dem sie noch nie zuvor gewesen sind. Vermutlich wurde GPS nur deshalb erfunden.

         »Warst du beim Friseur?« 
Der Klassiker, Synonym für alle Veränderungen – von zwanzig Kilo Gewichtsabnahme bis hin zu einem kompletten Facelifting. Damit simulieren Männer Aufmerksamkeit, ohne sich der Anstrengung unterziehen zu müssen, genauer hinzuschauen.

         
            [image: bing_rosa]
            Wenn Sie Ihren Mann mal so richtig nervös machen wollen, fragen Sie ihn: »Fällt dir etwas an mir auf?« 

         

         
            »Hast du deine Tage?« 


            [image: herz]
            Diese Frage beweist, dass Männer durchaus am Gefühlshaushalt ihrer Frauen teilhaben und glauben, wir hätten etwa drei Mal die Woche unsere Periode – also jedes Mal, wenn wir mehr von ihnen wollen, als dass sie mit uns nur die Adresse teilen. Ziel der Frage: Wir könnten hysterisch reagieren und so bestätigen, dass wir hormonell komplett ferngesteuert und somit unzurechnungsfähig sind. Die einzig richtige Reaktion in so einem Fall: »Ja, aber du musst trotzdem heute zum Elternabend!« 

         

         »Natürlich bin ich für die Emanzipation.«
... und zwar vor allem dann, wenn Frauen zu allem anderen auch noch die traditionellen Männer-Pflichten übernehmen. Also: Das Auto selbst über den TÜV bringen, Getränke einkaufen, Essen im Restaurant bezahlen, Rasen mähen, beim Sex oben liegen, die Wohnung renovieren, das Geld verdienen und nicht erwarten, dass man ihnen dafür, dass sie alles an sich reißen, auch noch die Tür aufhält.

         »Ich denke nach.« 
Kann ja sein. Auch wenn es – ganz ehrlich gesagt – nicht so aussieht.

         »Hättest du doch früher etwas gesagt!« 
Dieser Satz fällt meistens genau in der Sekunde, in der sowieso schon alles erledigt ist. Aber er kann ja schließlich nichts dafür, dass man einer Frau nicht ansieht, wenn sie mit drei Kindern und einem Halbtagsjob, dem Haushalt und seinen Oberhemden, dem Golden Retriever und dem Wellensittich total überfordert ist und kurz vor einem Nervenzusammenbruch steht!

         
            »Natürlich höre ich dir zu!« 


            [image: achtung_rosa]
            Natürlich hört er nicht zu! NIEMALS und schon gar nicht, wenn im Fernsehen Fußball läuft, wenn er die Zeitung liest, wenn er das siebte Level bei »Lara Croft« erreicht hat, wenn er sich die Fußnägel schneidet oder eine Excel-Tabelle für seine Bierdeckel-Sammlung erstellt – also NIEMALS.

         

         »Ich weiß schon, was ich tue.« 
Er weiß NICHT, was er da tut, und deshalb möchte er auch auf gar keinen Fall danach gefragt werden.

         »Das würde jetzt echt zu lang dauern, dir das zu erklären.« 
Ja, weil er selbst erst mal nachlesen müsste, wovon er da wieder redet, obwohl er nicht den blassesten Schimmer hat.
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            4. Kapitel   
Streiten

         

      

   
      
         
            [image: Steiten]
         

      

      
         
            [image: herz]
            Soviel vorneweg: Männer streiten nicht.

         

         Nur Frauen streiten. Über Geld, Entscheidungen, Termine, Werte  und wer den Abwasch macht. Männer argumentieren rational, debattieren, tauschen aus – aber Streiten?

         Im Leben nicht! Wenn sie trotzdem einmal laut werden (unfair, beleidigend, ausfallend) – dann nur, weil ihnen nichts anderes übrig bleibt. Selbst der Dalai Lama würde die Nerven verlieren, wäre er verheiratet. Denn Frauen sind immer unzufrieden und mischen einfache Sachverhalte (»Du hast vergessen, die Kinder abzuholen!«) mit Dingen, die damit rein gar nichts zu tun haben (»Du liebst mich nicht mehr!«) und die Männer nur unnötig verwirren. Die wollen bekanntlich immer nur das Beste – wenn man sie nur lassen würde, anstatt sie in Debatten zu verwickeln. Aber welche Frau versteht das schon?
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                  	ER SAGT
                  	

                  	ER MEINT
               

               
                  	Sei nicht so hysterisch!

                     Du bist wie deine Mutter!

                     Hast du deine Tage?

                     Sei doch mal sachlich!

                     Wenn es dich intellektuell überfordert …

                     Dumme Kuh!

                     Pass mal auf!

                     Mit dir kann man ja nicht reden!

                     Nicht in diesem Ton.

                     Sinnlos!

                     Wer hat dir denn den Floh ins Ohr gesetzt?

                     Das hast du mir NIE gesagt.

                     Kannst du nicht EINMAL deutlich sagen, was du eigentlich willst? 

                  
                  	[image: klammer]
                  	Mag sein, dass sie Recht hat. Aber sie wird es nie erfahren. Jedenfalls nicht von mir. Und nicht in diesem Leben.
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            5. Kapitel   
Liebesbeweise
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         Geschenke 

         Allein der Gedanke an Weihnachten oder Geburtstage treibt den meisten Männern mehr Schweißperlen auf die Stirn als eine 100-Grad-Sauna. Zumal – denn das wissen Männer aus leidvoller Erfahrung – Frauen gerade an diesen hohen Feiertagen irgendwie besonders empfindlich sind.

         Das mag an der vielen rührseligen Werbung liegen, die ihnen einredet, dass liebende Männer selbstlos ihr Auto, ihre HiFi-Anlage und ihre Lebensversicherung verkaufen, nur um einen Einkaräter finanzieren zu können. Oder an den Gerüchten, die so unter Frauen kursieren, nach denen es angeblich irgendwo da draußen Männer gibt, die ihre Frauen mit Rosenbuketts und total süßen Wochenendtrips zu den Romantik-Hotels dieser Erde überraschen.

         Jedenfalls scheinen Frauen in der irrigen Vorstellung zu leben, dass Männer ihnen begierig jeden Wunsch von den Lippen ablesen, sie wochenlang so intensiv beobachten wie die Boulevardpresse Dieter Bohlen und jeden ihrer Wünsche an einem sicheren Platz in ihrem Gedächtnis ablegen. Leider liegt da schon die Aufstellung des 1. FC Köln im Pokalendspiel 1973.

         Kurz: Beim Schenken kommt all das zusammen, was Männer hassen:

         
            [image: achtung_rot]
            Erwartungsdruck
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            Zukunfts-Planung
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            sich für andere aufopfern, ohne dass man dafür mit dem Friedens-Nobelpreis belohnt wird

         

         
            [image: achtung_rot]
            Geld für Dinge ausgeben, die man nicht in einer Sekunde auf 100 km/h bringen oder den Kollegen vorführen kann.

         

         Deshalb versuchen Männer auch nach Kräften, uns davon abzubringen, Geschenke zu erwarten.

      

      
         
            
               
               
            
            
               
                  	ER SAGT
                  	ER MEINT
               

               
                  	Es geht ja nicht immer nur ums Materielle.
                  	Bin ich etwa nicht Geschenk genug?
               

               
                  	Am besten, du kaufst dir selbst was, ich gebe dir dann später das Geld.
                  	Perfekt!
               

               
                  	Ich lass mir doch vom Kalender nicht vorschreiben, wann ich zu schenken habe. Ich schenke, wann ich will.
                  	Eigentlich schenke ich nie.
               

               
                  	Man muss sich auch über die kleinen Dinge des Lebens freuen können.
                  	Sie sollte sich eigentlich schon über die kleinen Dinge des Lebens freuen. Für mich darf es ruhig etwas mehr sein.
               

               
                  	Ich halte nichts von diesem ganzen Konsumrummel.
                  	Ich halte nichts von IHREM Konsumrummel.
               

               
                  	Ich kaufe doch sowieso immer das Falsche.
                  	Wozu sich also noch anstrengen?
               

               
                  	Da hättest du eben Bill Gates heiraten sollen!
                  	Schmuck? Damit fangen wir gar nicht erst an!
               

               
                  	Unsere Liebe ist etwas ganz Besonderes! Die braucht so was nicht!
                  	Geld gespart!
               

               
                  	Von einem Bausparvertrag haben wir doch längerfristig viel mehr! 
                  	Wenn wir uns IHRE Geschenke sparen – dann ist bestimmt auch noch ein Carport drin.
               

            
         

      

      
         Geschenke-Freude-Skala 

         Männer, die im Alter von 14 Jahren ihre Mutter allein mit einer Flasche Kölnisch Wasser so begeisterten, als hätten sie gerade das Meer geteilt, wechseln lieber die Frau als ihr Schenkverhalten. Denn was einmal in Männer-Hirnen als Erfolg abgebucht wurde, das gilt fortan als schreibgeschützt und lässt sich nur noch unter größten Mühen verändern.

         
            [image: bing_rot]
            Deshalb lautet beim Schenken die Devise: Wer sich schon über Kleinigkeiten an den Rand der Ekstase freut, den bestraft das Leben mit Trostpreisen. Damit Ihnen das nicht passiert, geben wir Ihnen hier als kleine Orientierungshilfe eine Geschenke-Freude-Skala.

         

         
            
               [image: glocke]
               Typische Männer-Geschenke und die pädagogisch optimale Art zu reagieren:

            

            
               	Selbstgebrannte CD
Sie sollte sagen: »Nett.«
Bloß nicht überschnappen, sonst bekommt man die nächsten zehn Jahre nichts anderes mehr!

               

               	Gutscheine
»Setz dich mal ganz vorsichtig hin. Nach so viel Engagement brauchst du sicher erst mal Ruhe.«

               

               	Haushaltsgeräte
»Spinnst du?«
Wehret den Anfängen. Erstens ist es auch sein Haushalt und zweitens ist die Botschaft ernüchternd: Wenn ich dich sehe, fällt mir nichts anderes ein als »Mixer«!

               

               	Plasma-Bildschirm
»Ich dachte, ICH hätte Geburtstag!«

               

               	Geschenke von Douglas
»Toll! Endlich eine Body-Lotion … und dann auch noch von Nivea! Das habe ich mir schon immer gewünscht.«

               

               	Tchibo-Artikel
»Du kannst heute Nacht im Wohnzimmer schlafen!«

               

               	Bücher
»Schön – und wo ist der Rest?«

               

               	Blumen
»Ach, hatte die Tankstelle noch offen?«

               

               	Wäsche
»O.K., als Übernachtungsmöglichkeit für die Freunde der Kinder ist ein Spitzen-BH in Doppel-D sicher nützlich. Aber was mache ich mit pinkfarbenen Höschen mit lila Puschelumrandung? Winken, wenn ich in Seenot gerate, weil man das grelle Teil noch aus 100 km Entfernung sieht?«

               

            

         

         Diese Antworten sind zwar etwas streng, aber wir haben gute Erfahrungen mit dieser Methode gemacht.

         
            [image: bing_rot]
            Immerhin gaben erst kürzlich bei einer Umfrage im Auftrag der Zeitschrift freundin 65 Prozent der befragten Frauen an, dass sie bei teuren Präsenten misstrauisch werden. So entwöhnt sind wir also hierzulande von männlicher Großzügigkeit, dass wir gleich das Schlimmste befürchten, wenn er sich mal zu größeren Gaben durchringt.

         

         
            [image: herz_rot]
            Doch natürlich können auch die etwas kleineren sehr erfreulich sein. So ist zum Beispiel der Wäsche-Gedanke nicht allzu schlecht, würden Männer Körbchengrößen nicht an denen der jeweiligen Verkäuferin oder – noch schlimmer – ihren geheimen Phantasien bemessen (nur jede zehnte Ehefrau kann sich hier auf ihren Mann verlassen!).

         

         
            [image: herz_rot]
            Auch ein Gutschein kann eine feine Sache sein – wenn sich im Schreibtisch nicht bereits die uneingelösten Gutscheine aus den letzten fünf Beziehungsjahren stapeln.

         

         
            [image: herz_rot]
            Hundertundzwei rote Rosen sind natürlich auch etwas anderes als ein trauriges Tankstellen-Bukett für 2,99 Euro.

         

         
            [image: herz_rot]
            Ebenso ein besonderer Duft, und zwar einer, den sie sich gewünscht hat und der zu ihr passt, und nicht das erstbeste Angebot aus der aktuellen Werbung.

         

         
            [image: kapitel05_geschenkSeite58]
         

         
            [image: achtung_rot]
            Im Großen und Ganzen aber haben wir persönlich sehr gute Erfahrungen mit leichtem Druck, viel Anleitung und deutlichen Hinweisen darauf gemacht, was genau wir uns wünschen. Es genügt nämlich nicht zu denken »Ich will eine Armbanduhr.«, man muss es schon klar und deutlich aussprechen. Und zwar unter Nennung der gewünschten Marke (schon um auszuschließen, dass er das Wochenangebot eines Discounters nutzt).

         

         
            [image: herz_rot]
            Wir haben dabei die Erfahrung gemacht, dass Männer durchaus dankbar sind, wenn man ihnen zeigt, wie sie auch außerhalb des Bettes Ekstase hervorrufen können, und vor allem: wenn man sie vor versammelter Runde (Freundeskreis, Kollegen) für ihren außerordentlichen Geschmack lobt. Das gelingt unter anderem mit: Reisen, Schmuck, Tickets für Musical, Theater und Konzerte – allem, was uns zeigt, dass er uns erstens zuhört und zweitens gewillt ist, mehr Zeit und Energie in die Geschenkbeschaffung zu stecken, als man braucht, um einen Kasten Bier zu besorgen.

         

         Komplimente 

      

      
         
            
               
               
            
            
               
                  	ER SAGT
                  	ER MEINT
               

               
                  	Was du alles weißt! 
                  	Toll, wie sie Baumwolle von Wolle unterscheiden kann. 
               

               
                  	Ich bin so stolz auf dich!
                  	Puh! Zum Glück hat sie den Erziehungsurlaub genommen! 
               

               
                  	Du bist die Schönste! 
                  	Nein, das sagen Männer nun wirklich nicht. Aber Sie können es nachlesen. Wir glauben, wir haben diesen herrlichen Satz erst neulich in irgendeinem französischen Roman gefunden.
               

               
                  	Was wäre ich ohne dich? 
                  	Eine Putzfrau kann ich mir nun wirklich nicht auch noch leisten. Bei den Börsen-Kursen im Moment. 
               

               
                  	Schmeckt! 
                  	Nicht ganz so gut wie bei meiner Mutter. Aber fast! 
               

               
                  	Wow! 
                  	Hätte nie gedacht, dass sie ihr Brigitte-Abo für mein Kicker-Abo kündigt. 
               

               
                  	Hast du abgenommen? 
                  	Sie sieht aus wie immer – aber die Stimmung ist doch gleich eine ganz andere! 
               

               
                  	Alle Männer beneiden mich um dich! 
                  	Hoffentlich merkt sie nicht, dass sie die allerletzte Frau in der westlichen Hemisphäre ist, die noch die Bettwäsche bügelt! 
               

               
                  	Du hast dich überhaupt nicht verändert!
                  	Was so ein bisschen Kerzenlicht ausmacht! 

               

               
                  	Das kann keine so wie du! 
                  	Wieder das Catering für die Geburtstagsfeier gespart! 
               

            
         

      

      
         Was zählt 

         
            [image: herz_rot]
            Männer sind gar nicht so. Sie sind durchaus in der Lage, ihre Liebe zu beweisen. Allerdings tun sie das – ganz Tatmenschen, die sie sind – mit Zuwendungen der praktischen Art: indem sie den Rasen mähen, unser Auto waschen, den Computer konfigurieren.

         

         
            [image: bing_rot]
            Wir sollten das anerkennen und ihnen ansonsten beibringen, dass es auch noch ganz andere Möglichkeiten gibt, von denen Sie bisher nur noch nichts wussten. Denn unter Männern ist es ja auch eher unüblich, sich beispielsweise kleine Zettelchen zu schreiben, auf denen Nettes steht, oder Komplimente zu machen. Jedenfalls hat Olli Kahn sicher noch nicht zu Michael Ballack gesagt: »Ich mag deine Frisur!«. Deshalb können Männer auch kaum wissen, dass es nicht genügt, 1995 schon mal die schönen Beine ihrer Liebsten erwähnt zu haben, um 2001 dann ein: »Du hast tolle Haut« nachzuschieben.

         

         
            [image: bing_rot]
            Wir sollten ihnen nahe bringen, dass wir durchaus auch mit Kleinigkeiten glücklich zu machen sind (Wären wir sonst mit ihnen zusammen?). Denn für immerhin 92 Prozent der Frauen – so eine Umfrage der Zeitschrift freundin – sind die kleinen Gaben wie Frühstück ans Bett die schönsten Liebesbeweise. Kurz: Wir sind durchaus auch zufrieden zu stellen – von Männern, die es wenigstens versuchen.
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            6. Kapitel   
Männliche Maßeinheiten

         

      

   
      
         
            [image: Männliche Maßeinheiten]
         

      

      
         Raum und Zeit – in der Schule lernt man, dass die Welt längst in jeder Beziehung ordentlich und für alle verbindlich vermessen und definiert wurde. Bis man einen Mann kennen lernt und endlich versteht, was Einstein meinte, als er sagte, dass alles relativ sei. Einen Mann kümmert es nicht, dass die Sekunde als der 86.400ste Teil eines mittleren Sonnentages festgelegt wurde und als die Dauer von 9.192.631.770 Perioden der Strahlung, die dem Übergang zwischen zwei bestimmten Hyperfeinstrukturniveaus des Grundzustandes des Cäsium-Isotops Cs 133 entspricht. Er hat seine ganz persönlichen Maßeinheiten, die allein einem Gesetz folgen: wie sie ihm gerade in den Kram passen.

         Zeit 

         ist ein für Männer sehr dehnbarer Begriff. Sein »Ich komme gleich!« lässt von fünf Sekunden (Sex!) bis fünf Stunden (Bundesligaspiel mit nachfolgender Siegesfeier) so ziemlich jede Deutung zu. Denn er möchte sich nur ungern festlegen.

         Gleich 
Im Sinne von »Wir sind gleich da« bedeutet es, dass uns unsere Nachbarn vielleicht das letzte Mal lebend gesehen haben, weil er lieber sterben würde, als nach dem Weg zu fragen. Im Haushalt meint ein »gleich« (»Ich bringe gleich den Müll runter.«) »nie«.

         Sofort 
Irgendwann in den nächsten zwanzig Jahren. Ausnahme: Er will etwas, etwa die Fernbedienung, die Zeitung, seinen Lieblingspulli zurück aus der Altkleidertüte, etwas zu essen … Dann hat »sofort« eine andere Bedeutung, und zwar »innerhalb der nächsten 30 Sekunden«.

         In einer Minute 
meint beim Fußball, dass das Spiel in ungefähr einer Stunde vorbei ist. Beim Sex handelt es sich allerdings oft um Nanosekunden. Wenn er dagegen von unterwegs anruft und sagt, er sei in einer Minute zu Hause, lohnt es sich, noch mit »Krieg und Frieden« anzufangen.

         Später 
setzt er eigentlich für alles ein, was ihm bedrohlich werden und ihn zu sehr einschränken könnte. Also Kinder (»später Schatz, ich fühle mich mit meinen 45 Jahren einfach noch nicht reif genug«), Beziehungsdiskussionen (»Ich würde jetzt echt gern mit dir über unsere Zukunft reden, aber dazu haben wir doch später noch genug Zeit«), Freizeitbeschäftigung (»Natürlich verkaufe ich die Harley, damit wir uns endlich eine Spülmaschine leisten können, aber doch nicht jetzt im Sommer. Später!«).

         Ganz fix 
Beschönigung. Gern eingesetzt, um die Dauer von Aktivitäten zu beschreiben, von denen er (zu Recht!) annimmt, dass wir lieber einem Baum beim Wachsen zusehen. Also:

         
            [image: achtung_gruen]
            vier-Stunden-Besuche bei seiner Mutter

         

         
            [image: achtung_gruen]
            zwei Stunden im Baumarkt auf der Suche nach dem perfekten Dübel

         

         
            [image: achtung_gruen]
            dreißig Minuten Durchzappen


         

         
            [image: achtung_gruen]
            fünf Tage, die er braucht, um einen neuen Bildschirmschoner auf seinen PC zu laden …

         

         Nie 
Alles, was man nun wirklich nicht von einem Mann verlangen kann:

         
            [image: herz_gruen]
            während der WM den Urlaub in einem Hotel ohne Satellitenfernsehen verbringen

         

         
            [image: herz_gruen]
            Klobrille hochklappen

         

         
            [image: herz_gruen]
            den Ex-Lover zum Essen einladen

         

         
            [image: herz_gruen]
            bei der Hochzeit den Namen der Frau annehmen

         

         
            [image: herz_gruen]
            ihr Tampons mitbringen

         

         
            [image: herz_gruen]
            im Partnerlook auftreten ...

         

         
            [image: kapitel06_partnerlook]
         

         Größenordnungen 

         Gibt es für die stets dem Extrem verfallenen Männer eigentlich nur in zwei Versionen: Small und XXL.

         Riesig 

         
            [image: leiter]
            Alle Parklücken, in die wir einparken sollen, und in die nicht mal ein Smart hochkant reinkäme

         

         
            [image: leiter]
            UNSER Kleiderschrank

         

         
            [image: leiter]
            der Brillantsplitter auf dem Ring, den er uns geschenkt hat

         

         
            [image: leiter]
            unser Kosmetik-Bestand im Badezimmer

         

         
            [image: leiter]
            der Abwasch, den er machen soll

         

         
            [image: leiter]
            die Entfernung von der Wohnung bis zum Supermarkt

         

         
            [image: leiter]
            die Beule, die wir ins Auto gefahren haben …

         

         Winzig 

         
            [image: leiter]
            Das Laufband, das er im Wohnzimmer aufstellen will

         

         
            [image: leiter]
            der Subwoofer, der das komplette Auto so ausfüllt, dass kaum noch eine Handtasche Platz hat

         

         
            [image: leiter]
            die monatliche Rate für den Porsche Boxster

         

         
            [image: leiter]
            die sieben Gin-Tonic gestern Abend

         

         
            [image: leiter]
            das Gehirn des Konkurrenten (von anderen Körperteilen gar nicht zu reden)

         

         
            [image: leiter]
            die Brüste der neuen Kollegin, mit der er abends so gern noch das Tagesgeschäft durchspricht

         

         
            [image: leiter]
            die Portion Leberkäse zwischendurch

         

         
            [image: leiter]
            der Öl-Fleck auf dem neuen weißen Teppich

         

         
            [image: leiter]
            die Beule, die er ins Auto gefahren hat …

         

         Gefühle 

         Ja, auch wenn es sich nicht auf den ersten Blick und oft nicht mal nach fünf gemeinsamen Jahren erschließt: Männer haben Gefühle! Eine ganze Menge sogar. Hier die männliche Gefühlsskala mit Beispielen, was die Empfindung auslöst:

         Gemütlich 

         
            [image: mom]
            Eine doppelte Portion Schweinebraten mit Knödeln bei seiner Mutter (und er muss nicht mal ständig betonen, wie gut es schmeckt, Mutti weiß das.)

         

         
            [image: flasche]
            ein Abend mit Kumpels, bei dem nicht mehr gesprochen wird als in einem durchschnittlichen Schwarzenegger-Film

         

         
            [image: fernsehen]
            essen vor dem Fernseher und direkt aus dem Topf …

         

         Ungemütlich 

         
            [image: karotte]
            Essen mit Serviette

         

         
            [image: klo]
            Familienmitglieder, die schon nach dreißig Minuten an die Toilettentür klopfen und wissen wollen, ob er noch lebt

         

         
            [image: klo]
            den Klodeckel runterklappen müssen

         

         
            [image: blabla]
            Frauen, die sprechen wollen (egal über was)

         

         
            [image: headphones]
            Veranstaltungen von Elternabenden bis zu Opernbesuchen …

         

         Romantisch 

         
            [image: kaese]
            Eine Kerze und zwei Tiefkühlpizzen

         

         
            [image: sonne]
            wenn Winnetou und Old Shatterhand dem Sonnenuntergang entgegenreiten

         

         
            [image: krone]
            Fotos vom ersten Moped

         

         
            [image: headphones]
            »Born to be wild« und alles von Bruce Springsteen

         

         
            [image: blabla]
            die Geschichte, wie sie damals bei der Demo in Brokdorf fast verhaftet worden wären

         

         
            [image: schwein]
            Camping und Grillen …

         

         Traurig 

         
            [image: kaktus]
            Wenn seine Mannschaft verloren hat

         

         
            [image: kaktus]
            wenn er trotz des neuen Golfschlägers sein Handicap nicht verbessern konnte

         

         
            [image: kaktus]
            wenn er entdeckt, dass sie seine Playboy-Sammlung (mit den tollen Interviews) zum Altpapier gegeben hat

         

         
            [image: kaktus]
            wenn er sie erwischt, wie sie mit seinem Lieblingssweatshirt die Schuhe poliert

         

         
            [image: kaktus]
            wenn seine Frau nicht verstehen will, dass ein Mann ohne Laubsauger nicht leben kann, sondern darauf beharrt, dass das für die eine Tanne im Vorgarten nicht unbedingt notwendig sei

         

         
            [image: kaktus]
            wenn Winnetou in Old Shatterhands Armen stirbt, nachdem er sich heldenhaft vor ihn geworfen hat, um mit seiner Brust die Kugel abzufangen, die den weißen Bruder hätte treffen sollen

         

         
            [image: kaktus]
            wie sie ihm unterstellen kann, er würde an eine andere Frau denken ...

         

         Neidisch 

         
            [image: kaktus]
            Auf die Wanderratte, die sich bis zu 500 Mal in sechs Stunden paaren kann

         

         
            [image: kaktus]
            auf den Koala, der jeden Tag rund 20 Stunden schlafen darf, ohne von seiner Frau dabei gestört zu werden

         

         
            [image: kaktus]
            auf den Blauwal, der einen Penis von rund 2,5 Metern hat …

         

         Stolz 

         
            [image: krone]
            Wenn es ihm mal wieder gelungen ist, im Kino beide Armlehnen – und zwar für die gesamte Dauer der Vorstellung – für sich zu beanspruchen

         

         
            [image: krone]
            wenn er drei Tage lang auf einem Pfahl hockt, ohne herunterzufallen oder eine weiße Klapperschlange länger als andere im Mund behält (das ganze Guiness-Buch der Rekorde ist voll von solchen Heldentaten, und auch »Wetten Dass …« lebt von dem Drang, etwas nur deshalb zu tun, weil es noch kein anderer gemacht hat.)

         

         
            [image: krone]
            wenn jemand seinen Frequent-Traveller-Anhänger am Koffer entdeckt

         

         
            [image: krone]
            wenn er seiner Frau mal wieder die intellektuelle Überlegenheit des männlichen Geschlechts bewiesen hat (indem er ihr vorrechnete, wie viel Strom man spart, wenn man im Kühlschrank die Glühbirne herausschraubt) …

         

         Feierabend

         
            [image: pfeife]
            Bei Männern ein eigener Gemütszustand, ähnlich dem Totstellreflex beim Kammmolch. Gefühl der totalen geistigen Abwesenheit und absoluten Lethargie (uns leider fremd, da wir ja nie wirklich Feierabend haben). Es stellt sich nach so ziemlich jeder für Männer anstrengenden Tätigkeit ein (Sex, Arbeit, Rasenmähen, darüber Nachdenken, was sie morgen zum Essen wollen, einen Teller von A nach B tragen und dabei endlich erleben, was das eigentlich ist, ein Runners-High).

         

      

   
      
         
            [image: kap07]
            7. Kapitel   
Lügen

         

      

   
      
         
            [image: Lügen]
         

      

      
         Hans Christian Andersen, Pinocchio und George W. Bush – manche Männer haben es mit ihren Lügen zu historischer Größe gebracht.

         Selbstredend lügen auch Frauen, aber anders (»Ich trage Kleidergröße 36«). Das fand der Psychologe Robert S. Feldman von der University of Massachusetts Amherst in einer Studie heraus. Demnach greifen Frauen vor allem zur Lüge, um das Wohlbefinden ihres Gegenübers zu steigern: »Nein Schatz, dir gehen die Haare nicht aus. Du hast eben eine SEHR hohe Stirn!«.

         
            [image: bing_rosa]
            Männer dagegen »wollen sich in ein besseres Licht rücken«, so der Psychologe. Meint: Sie lügen, um gut dazustehen und sich ein paar unlautere Vorteile zu verschaffen. Nun kann sich leider nicht jeder Haushalt einen Lügendetektor anschaffen. Und jeden Abend nach der Arbeit unter Zuhilfenahme von Wahrheitsdrogen wie Bier strenge Verhöre durchzuführen, verbietet sich allein aus gesundheitlichen Gründen.

         

         
            [image: achtung_rosa]
            Aber es sollte eine Frau schon misstrauisch machen, wenn ihr Mann, der normalerweise nicht mehr Text hat, als auf eine Briefmarke passt, plötzlich ganze Sätze am Stück plaudert. Dann kann sie davon ausgehen, dass er gerade versucht, seinen Kopf aus einer Schlinge zu ziehen.

         

         Aber nicht nur, dass er etwas sagt, sollte uns zu denken geben. Auch das, was er sagt, dient natürlich der Lügen-Früherkennung.

         
            
               [image: glocke]
               Die beliebtesten Männer-Lügen

            

            
               	
»Ich rufe dich an!«

               

               	
»Ich kümmere mich morgen darum!«

               

               	
»Ich habe nur ein Bier getrunken!«

               

               	
»Das kann ich reparieren!«

               

               	
»Ich war noch nie im Bordell!« (Habe ich doch nicht nötig – und wenn, dann hat es denen mindestens genauso viel Spaß gemacht wie mir)

               

               	
»Das hast du mir nicht gesagt!« (Gesprochen? Ich soll mit meiner Frau gesprochen haben?)

               

               	
»Ich bin ein großartiger Liebhaber!« (Immerhin zwei Drittel aller Männer behaupten, potente, gute Liebhaber zu sein)

               

               	
Ohne mich läuft hier gar nichts!

               

               	
Ich weiß auch nicht, wieso die Sex-Hotline auf unserer Telefonrechnung steht. 

               

               	
Ich bin heute mindestens eine Stunde gejoggt!

               

               	
Ich habe die Vorlage für das entscheidende Tor gemacht.

               

               	
Natürlich höre ich dir zu!

               

               	
Sie sieht wirklich nicht besonders gut aus! (Trifft angeblich auf alle Frauen zu, mit denen Männer zu tun haben)

               

               	
Es dauert nur eine Minute.

               

               	
Ich liebe Katzen!

               

            

         

         
            
               [image: glocke]
               Übrigens: Nicht mal der Tarzan-Schrei war echt. Er wurde aus dem Blöken eines Kamels, dem Heulen einer Hyäne und dem Streichen einer Geigensaite im Tonstudio zusammengemixt.
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            8. Kapitel   
Sex

         

      

   
      
         
            [image: Sex]
         

      

      
         
            
               [image: glocke]
               Was frau beim Sex NIEMALS zu einem Mann sagen darf:

            

            
               	
Die Wahrheit auf die Frage, wie viele Liebhaber frau vor ihm hatte. Mehr als fünf erträgt er nicht.

               

               	
Die Wahrheit auf die Frage, wie gut diese fünf Liebhaber waren (aufregend, umwerfend, großartig, raffiniert).

               

               	
Die Wahrheit auf die Frage, wie gut er ausgestattet ist (immer besser als alle anderen vor ihm).

               

               	
Dass das doch jedem mal passieren kann (er ist nicht jeder und DAS ist ihm noch NIE passiert!).

               

               	
»Ist er schon drin?«

               

               	
»Ich will ein Kind!«

               

               	
»Warte einen Moment, ich will gerade mal umschalten.«

               

               	
»Ich hatte schon Lippenstifte, die größer waren.«

               

               	
»Was riecht denn hier so komisch?«

               

               	
»Ach, wie niedlich!« oder »Bist du japanischer Abstammung?«

               

            

         

         Unser Körper ist ganz schön kompliziert. Jedenfalls für einen Mann. Der kann zwar alle Einzelteile eines Ferraris richtig bestimmen, weiß aber bisweilen nicht mal, wo bei der Frau oben und unten ist.

         
            [image: achtung]
            Kein Wunder, dass es ihm – bei so viel theoretischen Defiziten – oft schwer fällt, eine erogene Zone erstens zu erkennen und sie dann zweitens als solche auch wortreich zu würdigen, ohne dass wir uns wie die Hauptdarstellerinnen in einer Hardcore-Porno-Produktion vorkommen.

         

         Natürlich könnte er sich – sagen wir mal ein Wochenende lang – hinsetzen (oder besser: hinlegen!) und mit unserer Hilfe ein für alle Mal lernen, dass wir keine Farne sind. Aber so sehr es ein Mann hasst, nach dem Weg zu fragen, weil das ja bedeuten würde, dass er sich nicht auskennt, so sehr vermeidet er es zuzugeben, dass er auch von unserer Anatomie so wenig Ahnung hat wie vom Spitzen-Klöppeln.

         
            [image: bing]
            So ist der verbale Minimalismus zu erklären, den der Mann gerade dort an den Tag legt, wo doch Worte mindestens so verführerisch wären wie Taten: im Bett.

         

      

      
         
            
               
               
            
            
               
                  	ER SAGT
                  	ER MEINT
               

               
                  	Verhütest du eigentlich? 
                  	Ich soll doch nicht etwa ein Kondom benutzen? 
               

               
                  	Natürlich benutze ich ein Kondom! 
                  	Mist, sie hat dran gedacht! 
               

               
                  	Erzähl mir deine Fantasien! 
                  	Hoffentlich kommen zwei Frauen darin vor … 
               

               
                  	Gefällt es dir? 
                  	Was will sie denn noch? 
               

               
                  	Wollen wir nicht bald ins Bett? 
                  	Schon lange keinen Sex mehr gehabt! 
               

               
                  	Wir brauchen ja nur zu kuscheln! 
                  	Verdammt, wieso stellt sie sich eigentlich immer so an? 
               

               
                  	Gefällt dir das? 
                  	Wie lange muss ich eigentlich noch in ihr Ohr pusten? 
               

               
                  	Das ist hübsch. 
                  	Wieso trägt sie eigentlich immer diesen trostlosen Baumwollkram? 
               

               
                  	Wollen wir mal was anderes ausprobieren? 
                  	Mal sehen, was sie zu den Handschellen sagt! 
               

               
                  	Booah! 
                  	Das waren mindestens zehn Minuten. 
               

               
                  	Jaaaa! 
                  	Wann ist sie endlich so weit? 
               

               
                  	OA, OAHH, O-A-A-A-AH 
                  	Ich hör ja gar nichts von ihr. Ist sie eingeschlafen? 
               

               
                  	Ich könnte schon wieder! 
                  	Ich kann nicht mehr! 
               

               
                  	Wie war ich? 
                  	Hast du jemals einen besseren Liebhaber gehabt? (Bin ich eigentlich verrückt? Will ich das wirklich wissen?) 
               

               
                  	Rrrrrgh 
                  	Schlafen ist doch Nachspiel! 
               

            
         

      

      
         Seitensprung 

         Sicher, der Seitensprung ist keine Männer-Domäne mehr. Wir hatten uns sowieso schon immer gewundert, dass jeder zweite Mann fremdgehen soll, aber nur jede dritte Frau. Mit wem sind die Männer dann fremdgegangen? Mit sich? Oder haben sie sich bei jedem zweiten Seitensprung eine Frau geteilt?

         
            [image: herz]
            Jedenfalls sollen laut einer Gewis-Umfrage 51 Prozent der deutschen Männer ihre Frauen betrügen, während die Frauen mit 43 Prozent daran arbeiten, dass auch hier endlich Gerechtigkeit waltet. Nur beim Lügen werden wir uns hoffentlich kein Beispiel nehmen. Denn was sie einem da so bieten, ist fast schlimmer als das, was sie damit zu kaschieren versuchen:

         

         
            
               
               
            
            
               
                  	Er sagt:
                  	»Sie hat sich mir förmlich an den Hals geworfen. Ich konnte nichts dagegen tun.«
               

               
                  	Er meint:
                  	»Es hat mich ganze sechs Monate und ungefähr 3.500 Euro an Geschenken gekostet, bis ich sie endlich so weit hatte, mit einem doppelt so alten Mann ins Bett zu gehen.«
               

            
         

         
            [image: kapitel08_Sex]
         

         
            
               
               
            
            
               
                  	Er sagt:
                  	»Meine Frau lässt sich gehen.«
               

               
                  	Er meint:
                  	»Tu ich zwar auch – aber bei Männern ist das ja auch was anderes.«
               

               
                  	

               

               
                  	Er sagt:
                  	»Es war nichts.«
               

               
                  	Er meint:
                  	»Haben nicht zwei anderere große Männer bewiesen, dass Blow-Jobs und Sex in Besenkammern nicht zählen?«
               

               
                  	

               

               
                  	Er sagt:
                  	»Ich kann meiner Frau doch sowieso schon lange nichts mehr recht machen!«
               

               
                  	Er meint:
                  	»Ich habe endlich eine gefunden, die nicht verlangt, dass ich im Haushalt helfe.«
               

               
                  	

               

               
                  	Er sagt:
                  	»Meine Frau hat sich nicht mit mir weiterentwickelt.«
               

               
                  	Er meint:
                  	»Sie ist genauso alt wie ich und kennt meine Prostataprobleme – aber Gott sei Dank nicht mein Nummernkonto in der Schweiz.«
               

               
                  	

               

               
                  	Er sagt:
                  	»Mit meiner Frau läuft schon lange nichts mehr.«
               

               
                  	Er meint:
                  	»Wir hatten heute noch keinen Sex.«
               

               
                  	

               

               
                  	Er sagt:
                  	»Männer sind eben so.«
               

               
                  	Er meint:
                  	»Wäre doch schade, damit nur eine Frau zu beglücken.«
               

               
                  	

               

               
                  	Er sagt:
                  	»Wir leben nur noch nebeneinander her.«
               

               
                  	Er meint:
                  	»Tja, wenn sie auch immer schon im Bett ist, wenn ich von meiner Freundin komme! Aber wenigstens hängt sie mir immer ein frisches Hemd raus.«
               

               
                  	

               

               
                  	Er sagt:
                  	»Wir haben eine offene Beziehung.«
               

               
                  	Er meint:
                  	»ICH führe eine offene Beziehung.«
               

               
                  	

               

               
                  	Er sagt:
                  	»Ab 40 interessieren sich Frauen doch sowieso nicht mehr für Sex.«
               

               
                  	Er meint:
                  	»Ich interessiere mich nicht für Sex mit einer Über-Vierzigjährigen.«
               

               
                  	

               

               
                  	Er sagt:
                  	»Meine Frau kann mir nicht geben, was ich brauche.«
               

               
                  	Er meint:
                  	»Sie ist sooo verklemmt, dass sie tatsächlich glaubt, die Kinder würden sich wundern, wenn sie in Latex und mit Peitsche durchs Haus läuft.«
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            9. Kapitel   
Kinder, Kinder
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         Für Kinder gibt es per se niemals den richtigen Zeitpunkt. Er muss eben noch Karriere machen, die Welt erkunden, die traute Zweisamkeit genießen. Er steckt in der Ausbildung, fühlt sich noch nicht reif genug, hat noch genug Zeit (siehe Beckenbauer und Co.), oder es gibt einfach keinen Platz in der Wohnung.

         Männer haben Angst vor dem Kinderkriegen, obwohl sie persönlich nicht mal eine Presswehe ertragen müssen, während wir dagegen Wasser in den Beinen haben und im Zweifelsfall auch die sind, die nachts aufstehen und einen plärrenden Säugling durch die Wohnung tragen.

         Kinder sind für eine Vielzahl von Männern ein Synonym für absolute und radikale Einschränkung ihrer persönlichen Freiheit. Um dieser für sie grausigen Vorstellung zu entkommen, lassen sich Männer viel einfallen:

      

      
         
            
               
               
            
            
               
                  	ER SAGT
                  	ER MEINT
               

               
                  	Ein Kind, wo soll das denn hin?
                  	Verdammt, wo baue ich denn meine Eisenbahn auf, wenn das Gästezimmer weg ist? 
               

               
                  	Wir werden keine Zeit mehr für uns haben.
                  	Ich stehe nicht gerne an zweiter Stelle. 
               

               
                  	Ich will mein Leben genießen!
                  	Auf Babygebrüll kann ich gut verzichten, auf Kneipe und Skatabende dagegen nicht.
               

               
                  	Ich habe ein Problem mit der Verantwortung.
                  	Ich bin selbst noch ein Kind! 
               

               
                  	Wir haben noch viel Zeit.
                  	Was interessiert mich deine biologische Uhr – ich kann noch in Jahrzehnten Vater werden. 
               

               
                  	Wir können uns kein Kind leisten!
                  	Hilfe – ich muss mein Motorrad verkaufen! 
               

               
                  	Du hast doch gerade so schön abgenommen!
                  	Ohgott Muttimutation! 
               

               
                  	Wir wollten doch noch so viel sehen von der Welt!
                  	Wir werden in einem Familyhotel enden mit Millionen schreiender Kinder! 
               

               
                  	In so einer Welt ein Kind zu zeugen geht gar nicht!
                  	Erst, wenn ich zu alt bin, um den jugendlichen Sozialromantiker zu geben. Leider wird sie dann auch zu alt sein.
               

               
                  	Ich mag keine Kinder!
                  	Ich habe mit mir selbst genug zu tun.
               

            
         


         
            
               
               
            
            
               
                  	Schwangerschaft
               

               
                  	Schwangerschaft ist keine Krankheit. 
                  	Die paar Einkaufstüten sind ja wohl zu schaffen! 
               

               
                  	Sex , jetzt, also ich weiß nicht … 
                  	Wenn das erste, was mein Kind von mir sieht, der Penis ist … 
               

               
                  	Ganz der Papa! 
                  	Ultraschallbild 8. Schwangerschaftswoche 
               

               
                  	Ein Schluck Rotwein? 
                  	Wenn ich gewusst hätte, dass sie ein Alkoholproblem hat … 
               

               
                  	Wir sind schwanger. 
                  	Ist doch normal, dass ich auch ein paar Pfund zunehme. 
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                  	Entbindung
               

               
                  	Das haben schon Millionen Frauen vor dir geschafft.
                  	Stellt die sich an! 
               

               
                  	Wir brauchen keine PDA! Wir wollen eine natürliche Geburt!
                  	Jedenfalls solange sie die Kinder bekommt.
               

               
                  	Geburtsgeschenk? Ist so ein Wesen nicht Geschenk genug?
                  	Ich werde verarmen! 
               

               
                  	Elternzeit – ich? In diesen Zeiten?
                  	Wer ist denn hier die Frau? 
               

               
                  	So ein kräftiges Kind!
                  	Meine Gene! 
               

            
         


         
            
               
               
            
            
               
                  	Kinder
               

               
                  	Von mir hat sie das nicht! 
                  	Fünf in Physik 
               

               
                  	Lass sie doch! 
                  	Ich muss das Chaos ja nicht aufräumen. 
               

               
                  	Stillen, ja klar! Ist doch das Beste fürs Kind! 
                  	Und für mich, ich kann nachts entspannt liegen bleiben. 
               

               
                  	Er ist eben mein Sohn! 
                  	Tor beim D-Jugend-Spiel in Oberems 
               

               
                  	Dein Kind! 
                  	Wie peinlich, die Memme steht heulend am Spielfeldrand! 
               

               
                  	Wer wollte denn Kinder? 
                  	Mann, nerven die! 
               

               
                  	Elternabend? Da kenne ich doch keinen! 
                  	Und das soll auch so bleiben! 
               

               
                  	Kindergeburtstag feiern? 
                  	Bin ich Animateur? 
               

               
                  	So gut wie du hätte ich es auch mal gerne! 
                  	Ich würde durchdrehen. 
               

               
                  	Ach wie schade, sie schlafen schon! 
                  	Uff! 
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            10. Kapitel   
Shoppen
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            [image: herz]
            Baumärkte, HiFi- und Elektronik-Geschäfte, Autohäuser – das sind die Läden, in denen sich Männer wohl fühlen. Hier treffen sie auf Seelenverwandte – Kerle, die wissen, dass ein Druckerkabel ein ganzes Leben verändert, und dass es 250 verschiedene Möglichkeiten gibt, einen Wasserhahn zu reparieren. Und die müssen natürlich alle ausführlich mit dem Verkäufer besprochen werden, während wir daneben stehen und hilflos mitanhören müssen, wie er eine ganze Wochenration Wörter an einen Obi-Fachverkäufer verschwendet.

         

         Würde man einen Mann also etwa mit dem Auftrag losschicken, einen Verstärker zu kaufen, dann würde er vielleicht etwas spät, aber natürlich mit einem Verstärker nach Hause kommen – und nicht wie beim Supermarkt-Einkauf mit einem Duschgel, obwohl der Auftrag »Nudeln« lautete. Das liegt daran, dass Nudeln für Männer keine Bedeutung haben. Zu klein, zu wenig spektakulär.

         Denn auch beim Einkauf geht es im männlichen Kosmos um Erfolg, Konkurrenz und um Trophäen – um elektrische Pfeffermühlen, mit denen man ganze Wälder schreddern, um Steakmesser, mit denen man Operationen am offenen Herzen durchführen könnte … Für uns ist der Weg – die fünf Stunden in der Stadt auf der Suche nach dem Kleid, das uns zehn Kilo leichter wirken läßt – das Ziel. Für Männer ist er reine Zeitverschwendung. Sie wollen ihre Beute schnell erlegen und nicht stundenlang mit ihr vor dem Spiegel stehen.

         
            [image: achtung_gruen]
            Deshalb versuchen sie mit ihren ganz eigenen Strategien, das abzuwenden oder zumindest abzukürzen, was ihre Liebste sich unter einem »schönen Nachmittag in der Stadt« vorstellt und sie sich mit »Hölle« übersetzen. Offenbar mit Erfolg. Denn laut einer Studie verweilen Frauen in Begleitung eines Mannes nur halb so lange in einem Geschäft wie in Gesellschaft ihrer Freundin. Und: Deutsche Männer kaufen europaweit am wenigsten ein! Während im europäischen Durchschnitt immerhin 24 Prozent der Männer den Großteil der Einkäufe erledigen, sind es in Deutschland nur 16 Prozent!

         

      

      
         
            
               
               
            
            
               
                  	ER SAGT
                  	ER MEINT
               

               
                  	Ich nehme den Anzug.
                  	Mir doch egal, dass der vier Nummern zu groß ist. Hauptsache, wir kommen endlich nach Hause.
               

               
                  	Das steht dir überhaupt nicht!
                  	Viel zu teuer!
               

               
                  	Nimm das doch!
                  	Ich will endlich nach Haaauuse!
               

               
                  	Ich bin nicht langsam!
                  	Wenn ich noch etwas mehr trödele, verliert sie vielleicht die Lust.
               

               
                  	Ist nur ein winziger Umweg.
                  	Wenn wir in dem Tempo weiter gehen, könnten wir in einer halben Stunde im Media-Markt sein.
               

               
                  	Ich brauche nichts Neues. Die sind doch noch tadellos.
                  	Was hat sie bloß gegen die Feinripp-Unterhosen?
               

               
                  	Das hast du doch schon!
                  	Wozu braucht eine Frau eigentlich gleich zwei schwarze Hosen?
               

               
                  	Das hast du doch nicht nötig. Du kannst mühelos H & M tragen.
                  	Gucci? Spinnt die denn?
               

               
                  	Nimm beide!
                  	Habe ich das wirklich gesagt?
               

               
                  	Klar kannst du das tragen!
                  	Heidi Klum würde es natürlich besser stehen.
               

            
         

      

      
         Wie man ihn doch noch zum Einkaufen bringt 

         Wie sieht nun für Männer ein gelungener Shopping-Tag aus? Der Inbegriff der männlichen Vorstellung von einem erfolgreichen Einkauf, von Abwechslung und einem optimalen Preis-Leistungs-Verhältnis ist – die Zipperhose! Und dafür gibt es viele Gründe:
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            Man kann sie variieren – lang, Bermuda, Shorts – und hat damit sozusagen gleich drei Hosen für den Preis von einer.

         

         
            [image: herz]
            Sie hat eine ausreichende Menge an Reißverschlüssen und damit Beschäftigungsmöglichkeiten, wenn es mal wieder langweilig wird (z.B. wenn frau ihm auseinandersetzt, weshalb Handtücher schimmeln, wenn man sie feucht in den Wäschekorb steckt).

         

         
            [image: herz]
            Sie hat mehrere Taschen – das erinnert ihn an die Geheimfächer aus seinen Lieblingsbüchern »Die drei ???«.

         

         
            [image: herz]
            Sie stellt für den männlichen Orientierungssinn eine geradezu geopolitische Herausforderung dar (»Wohin habe ich noch mal den Parkschein gesteckt?«).

         

         
            [image: herz]
            Und sie gibt ihrem Träger das Gefühl, Trapper und also allzeit gerüstet zu sein, wenn mal wieder die Welt gerettet werden muss. Dann wird er sich die untere Hälfte seiner Hosenbeine vom Leib reißen und mit strammen Waden das Hochwasser im Keller durchschreiten – oder so ähnlich.

         

         
            [image: bing_gruen]
            Machen Sie also die nächste Shopping-Tour für ihn zu einer Zipperhose – locken Sie ihn mit der Aussicht darauf, Geld zu sparen, etwas zu erleben und verzwickte Aufgaben lösen zu können.

         

         Oder lassen Sie ihn in Zukunft einfach daheim und gehen Sie mit Ihren besten Freundinnen einkaufen.
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            11. Kapitel   
Der Mann im Alter

         

      

   
      
         
            [image: Der Mann im Alter]
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            Der Mann an sich hat es gut, denn im Gegensatz zu uns Frauen altert er nicht. Sicher: Auch er wird älter – aber damit nur noch besser. Gereifter, sozusagen.

         

         Während wir Frauen uns am Älterwerden abarbeiten, jede Falte mit einer anderen Creme liebevoll bestreichen, uns im Extremfall unterspritzen lassen, botoxen oder gar ganzen Körper-Liftings unterziehen, joggen und Power Yoga machen, tut der Mann so, als wäre ihm jeder runde Geburtstag so lieb wie eine schöne Rindsroulade mit Knödeln.

         Natürlich ist das ziemlich gelogen, denn auch der durchschnittliche Mann hat alles andere als Freude am Älterwerden. Sehnsüchtig betrachtet er Bilder seines ersten Kleinkraftrades, liebkost in stillen Stunden die Hockey-Pokale aus seiner Sturm-und-Drang-Zeit und kümmert sich mit weit mehr Aufwand um sein Resthaar als um seine Kinder.

         
            [image: bing_rosa]
            Denn – und das ist wichtig zu wissen! – auch der Mann leidet, wenn er merkt, dass seine Blütezeit nahezu abgelaufen ist und er nicht mehr der tolle aufregende Hecht, sondern ein netter älterer Herr ist, dessen Testosteronspiegel sich dem Brutto-Inlandsprodukt von Haiti stetig annähert. Aber – wie so oft – spricht er nicht darüber.

         

         Deshalb ist es wichtig, die subtilen Symptome der männlichen »Wechseljahre« frühzeitig und richtig als solche zu deuten – am besten, bevor er das Familienbudget für eine Zwanzigjährige und einen Bauernhof in der Toskana ausgibt.
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               [image: glocke]
               Woran man erkennt, dass ein Mann in den Wechseljahren ist:

            

            
               	Er kauft sich eine Lederjacke und eine wirklich coole verspiegelte Sonnenbrille.

               

               	Er fängt an, wie besessen für einen Triathlon zu trainieren, obwohl er bis vorgestern nicht mal wusste, was das ist.

               

               	Er trinkt Fitnessdrinks statt Rotwein.

               

               	Er schluckt merkwürdige Pillen, nur weil Männer wie Uwe Ochsenknecht behaupten, davon würden ihre Haare wieder wachsen.

               

               	Wenn die Pillen nicht helfen, erwägt er eine Haartransplantation, selbst wenn er eigentlich schon beim Zahnsteinentfernen Angstschweißattacken bekommt.

               

               	Er bestellt sich beim Homeshopping-Kanal einen Bauchweg-Trainer.

               

               	Er kauft sich eine Harley oder wahlweise ein Porsche Cabrio.

               

               	Wenn er sich das nicht leisten kann, least oder mietet er für ein Wochenende ein PS-Objekt seiner Begierde.

               

               	Er zeugt in einem Alter, in dem andere (manchmal auch er selbst) schon Großvater sind, gerne noch ein, zwei Kinder – allerdings eher selten mit seiner Frau, sondern eher mit der Sekretärin (Vorsicht: Weihnachtsfeiern!).

               

               	Er will trotz seiner Arthrose noch mal zu Fuß auf einen Fünftausender (mindestens!).

               

               	Er tönt sich die Haare, genau wie bekannte Politiker, und er wird genauso biestig, wenn er darauf angesprochen wird.

               

               	Sein Scheitel sitzt über dem Ohr.

               

               	Er schmiert eine halbe Tube Gel in das, was er Haar nennt.

               

               	Er trägt neue, enge Unterhosen eines Designerlabels.

               

               	Er benutzt plötzlich Wörter wie »cool« und »geil« und schaut MTV.

               

               	Er parfümiert sich – mehrfach am Tag – als gelte es, unschlagbare Duftmarken zu setzen oder wilde Tiere abzuschrecken.

               

               	Er abonniert »Men’s Health« und »GQ«.

               

               	Er wendet sich Buddha zu oder greift zu seinen alten Hermann-Hesse-Büchern.

               

               	Er verweigert jegliche Mithilfe zu Hause. Schließlich will er ab jetzt ganz anders und überhaupt viel unkonventioneller leben.
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            12. Kapitel   
Job

         

      

   
      
         
            [image: Job]
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            Männer sind 24 Stunden am Tag ausschließlich mit wichtigen Dingen beschäftigt. Selbst oder gerade dann, wenn sie aussehen, als wäre ihnen gerade die letzte Hirnzelle abhanden gekommen, denken sie noch über einen Plan nach, den Hunger in der Welt zu besiegen oder einen Sessel zu erfinden, der selbstständig Bier brauen und gleichzeitig Chips-Tüten öffnen kann.

         

         Sagen sie jedenfalls. Und wo Frauen lediglich an Supermarktkassen oder Fließbändern, in Büros und im Friseursalon »dazuverdienen«, als Ärztinnen, Minensucherinnen, Sozialarbeiterinnen »egoman nach Selbstverwirklichung gieren«, verfolgen Männer stets höhere Ziele, die der ganzen Menschheit unschätzbare Dienste leisten (selbst dann, wenn er eigentlich nur Rasenmäher verkauft).

         Da kann er seine wertvolle Energie natürlich nicht an Routinearbeiten, Zuarbeit für andere oder Gefälligkeiten wie Kaffeekochen vergeuden. Jedenfalls nicht, solange es Kolleginnen gibt.

         
            [image: achtung]
            Kurz: Er pickt sich stets die Rosinen aus dem Arbeitskuchen heraus. Die Rosinen sind in diesem Fall jene Tätigkeiten, in denen das Verhältnis von Aufwand (möglichst minimal) und Wirkung (haben auch alle geguckt?) perfekt ist.

         

         Nicht umsonst behaupten Forscher, dass Führungskräfte deutscher Unternehmen bis zu 60 Prozent ihrer Zeit darauf verwenden, sich zu profilieren statt zu arbeiten. Das deckt sich mit den Erfahrungen einer Existenzgründungs-Beraterin, die sagt: »Frauen wollen allenfalls wissen, ob im Etat noch eine einfache Kaffeemaschine drin ist, Männer bestellen sich als erstes mal einen dicken Firmenwagen.«
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                  	ER SAGT
                  	ER MEINT
               

               
                  	Ich hoffe, es ist nicht unter Ihrer Würde, uns mal einen Kaffee zu kochen!
                  	Aus der Nummer kommt sie jetzt nicht mehr raus. Entweder, sie lehnt es ab, dann sehen alle gleich, dass sie auch bloß so ’ne zickige Emanze ist. Oder sie macht es, dann ist ja klar, wer hier das Sagen hat.
               

               
                  	Wenn ich dann noch mal zusammenfassen dürfte!
                  	Besser gut kopiert als schlecht erfunden.
               

               
                  	Teilzeit? Ich?
                  	Teilkastration!
               

               
                  	Das erscheint mir nicht durchführbar!
                  	Wieso hatte ich die Idee nicht?
               

               
                  	Das können Sie doch mal eben mitmachen!
                  	Dachte die ernsthaft, ICH betrete den Kopierraum?
               

               
                  	Mal sehen, ob ich da noch ein Zeitfenster habe.
                  	Arbeit? Sind die denn verrückt!
               

               
                  	Sehen Sie nicht, dass ich zu tun habe?
                  	Lass die bloß nicht auf die Idee kommen, dass ICH noch mehr Arbeit mache.
               

               
                  	Ich kann jetzt nicht.
                  	Ich kann nie.
               

               
                  	Sie müssen mir sagen, wenn es Ihnen zuviel wird!
                  	Die Blöße gibt die sich nicht, zuzugeben, dass ich ihr zuviel aufhalse.
               

               
                  	Vor nächster Woche wird das nichts.
                  	Bis dahin habe ich jemanden gefunden, der es für mich macht.
               

               
                  	Es macht Ihnen doch nichts aus?
                  	Mir würde es etwas ausmachen. Aber ich bin ja auch keine Frau.
               

               
                  	Jeder macht mal Fehler!
                  	Scheiße, einen Fehler gemacht und dabei ertappt worden!
               

               
                  	Wir können uns hier keine Fehler erlauben.
                  	Die wird sich jetzt doppelt anstrengen.
               

               
                  	Hoffentlich sind Sie damit nicht überfordert?
                  	Klasse, wie die jetzt spurt.
               

               
                  	Können Sie mir das genauer erklären?
                  	Ehe sie das auf sich nimmt, macht sie es bestimmt lieber selbst.
               

               
                  	Wir sind doch ein Team!
                  	Ich delegiere, sie macht die Arbeit.
               

               
                  	Ich bin dann mal kurz in der Mittagspause!
                  	Dann bis morgen!
               

               
                  	Haben Sie ein Problem?
                  	Ich habe ein Problem mit Frauen, die besser ausgebildet sind als ich.
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            13. Kapitel   
So bringt frau ihn doch noch zum Sprechen
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         Mittel gegen männliche Zungenlähmung 

         Daumenschrauben? Den Fernseher abmelden? Ihm noch vor der Sportschau sagen, wie die Bundesligaspiele ausgegangen sind? Oder ihm das Sprechen wie einen Zahnarzttermin verordnen: »Dienstag und Donnerstag ab 20 Uhr – reden!«?

         
            [image: bing_rot]
            Da gibt es Besseres: Sich nämlich erst mal klar zu machen, weshalb Männer schweigen. Und dann daraus die jeweils passende Strategie abzuleiten, wie frau ihn doch noch zum Plaudern bringt:

         

         Erschöpftes Schweigen 
… tritt nach 18 Uhr auf. Jetzt würde frau gern mit ihm über die Tagesereignisse sprechen. Doch er wirkt so teilnahmslos wie ein Baumfarn. Der Grund: Männer brauchen eine Auszeit, bis sie ganze Sätze bilden können.

         
            [image: bing_rot]
            Zungenlöser: Abwarten. Nicht drängeln. Keine Fragen! NIEMALS! Nur dann werden Männer wirklich redselig. Ganz von allein.

         

         Kreatives Schweigen 
… stellt sich ein, wenn der Mann gerade über großen Aufgaben – also etwa der Reorganisation seines Werkzeugkastens – brütet.

         
            [image: bing_rot]
            Zungenlöser: Nicht dazwischen quatschen, sondern eine Pause vorschlagen. Spazieren gehen z. B. oder kochen. Reden als Hauptbeschäftigung ist für Männer KEINE attraktive Freizeitbeschäftigung.

         

         Vorsichtiges Schweigen 
… gibt’s häufig nach Gesprächseröffnungen wie »Was denkst du gerade?« oder »Wir müssen mal miteinander reden!«. Das klingt in Männerohren wie eine Einladung zum Bungeejumping ohne Seil.

         
            [image: bing_rot]
            Zungenlöser: Klare Aussagen machen: »Ab morgen putzt du das Badezimmer!«, statt »Du liebst mich nicht mehr, sonst würdest du nicht andauernd die Handtücher auf dem Boden liegen lassen!«

         

         Einsames Schweigen 
Bloß keine Schwäche zeigen! Angst vor der Glatze? Vor der Entlassung? Impotenz? Gerade in Krisensituationen sind Männer kaum mitteilsamer als eine Auster.
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            Zungenlöser: Die absolute Gewissheit, dass nichts, was er von sich preisgibt, die heimischen vier Wände verlässt. Also: Keine ausführlichen Berichte mehr darüber, wie er kürzlich bei »Schlaflos in Seattle« geweint hat und dass seine Mutter ihn »Mummelhäschen« nennt. So ungern wir auch darauf verzichten.

         

         Ratloses Schweigen 
… entsteht nach Fangfragen wie »Bin ich zu dick?«. Sagt er nämlich »Nein.«, glauben wir ihm nicht. Sagt er »Ja.« wird er wohl in den nächsten fünf Minuten ausziehen müssen, und sagt er »Ich habe schon Dickere gesehen.«, würden wir seinen Laptop verbrennen.
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            Zungenlöser: Keine. Wenn Sie wissen wollen, ob Sie zu dick sind, gibt es einen einfachen Trick: Stellen Sie sich doch einfach auf die Waage.

         

         Geheimnisvolles Schweigen 
… hält er für die beste Lösung, wenn er mal wieder keine Ahnung hat. Er hofft, dass wir auf das Gerücht von den stillen Wassern, die ja angeblich tief sein sollen, hereinfallen.

         
            [image: bing_rot]
            Zungenlöser: Das Gespräch auf Bereiche lenken, in denen er sich auskennt. Das richtet sein Selbstbewusstsein wieder auf.

         

         
            [image: achtung_rot]
            Uns könnte es allerdings etwas langweilig werden bei einem Zwei-Stunden-Monolog über Hedgefonds. Das sollten wir vorher bedenken.
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               [image: glocke]
               Weitere Methoden, ihn zum Sprechen zu bringen:

            

            
               	
Publikum – denken wir an Plaudertasche Thomas Gottschalk, Hamlets Monolog und an die gefürchteten Ansprachen von Fidel Castro, die bis zu zehn Stunden dauern konnten.

               

               	
Das Gefühl, der Klügste zu sein – sonst wagt er sich nicht auf das ihm nicht so vertraute Terrain »Kommunikation«. »Kompetenz« liegt nämlich auf der Hitliste der männlichen Idealvorstellungen noch vor »20 Zentimeter – mindestens!«

               

               	
Nicht unterbrechen, wenn er gerade etwas anderes macht (ausgenommen vielleicht, man hat sich eben gestritten und er rasiert sich gerade – das könnte zu befriedigenden Ergebnissen führen). Männer sind keine »Multitasker«, können also meist nur eine Sache auf einmal machen.

               

               	
Das Wort »kurz« sollte fallen – also: »Können wir mal »kurz« den Urlaub besprechen?« und nicht: »Wann hast du mal einen halben Tag frei?«

               

               	
Den Fernseher ausschalten – denn seit der Erfindung des Guckkastens hat sich die Gesprächszeit zwischen den Geschlechtern kontinuierlich reduziert.

               

               	
Fakten, Fakten, Fakten – es ist zwar nicht sehr schmeichelhaft für uns, dass Männer stundenlang über die Vorteile von Nabenschaltungen debattieren können, aber sofort verstummen, wenn wir mit ihnen die gemeinsame Zukunft planen wollen. Aber es ist nun mal so. Deshalb: Am besten, man schneidet ein schönes Sachthema an (Ölpreise, politische Reformen in Arabien, der neue Audi, EU-Subventionen, der IMMER noch tropfende Wasserhahn) – nur mal so, um festzustellen, dass ihm zwischenzeitlich nicht die Zunge amputiert wurde.

               

            

         

         Was wir Männer nie fragen sollten 

         »Würdest du mich auch lieben, wenn ich dick und hässlich wäre?« 
Dämliche Frage. Natürlich nicht! Wir würden ihn ja auch nicht lieben, wenn er aussähe wie Udo Jürgens, weil er dann Udo Jürgens wäre.

         »Wenn du mich jetzt auf der Straße sehen würdest und wir würden uns nicht kennen, wärst du dann auch in mich verliebt?« 
Der Konjunktiv ist nicht gerade das, was Männer unter einer anregenden Konversation verstehen.
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         »Wenn ich sterbe, was tust du dann?«
Was wohl? Die Lebensversicherung verjubeln und Pamela Anderson fragen, ob sie am Freitag Zeit hat.

         »Was denkst du gerade?« 
Weil wir garantiert nicht zu hören bekommen, was wir hören wollen: »An dich, mein Schatz und daran, was für eine wunderbare, berauschend schöne, kluge, anbetungswürdige Frau du bist.« Und nicht die Wahrheit, nämlich: »Nichts!« – das kann nur Ärger geben. Die beste Antwort auf diese Frage hat vermutlich Al Bundy gegeben, der sagte: »Wenn ich wollte, dass du es weißt, würde ich sprechen und nicht denken.« 

         »Warum genau liebst du mich?« 
Würde ihm dazu etwas einfallen, das uns auch nur im Entferntesten zufrieden stellt, würde er vermutlich nicht als Versicherungskaufmann arbeiten, sondern hätte längst den Literatur-Nobelpreis. Denn sagt er: »Weil du so schlau bist!« drängt sich doch die Frage auf: »Bin ich etwa nicht schön genug?« Sagt er dagegen: »Weil du so schön bist!« liegt es nahe zu denken: »Hält er mich vielleicht für dämlich?« Kurz: Er kann nur Fehler machen, und welcher Mann erträgt diesen Gedanken schon dauerhaft?

         
            [image: herz]
            Und überhaupt:
Genügt es nicht, dass er Sie liebt?

         

         »Wohin führt unsere Beziehung?« 
In eine Sackgasse, wenn wir weiter solche Fragen stellen. Weil Männer zwar Science-Fiction-Filme lieben und sich gern vorstellen, dass es in naher Zukunft endlich ein Mittel gegen Haarausfall gibt, aber – anders als wir – planen sie nicht gern länger als bis zur nächsten Windows-Version. »Männer haben überhaupt kein Zeitgefühl«, sagt auch Woody Allen, was man unschwer daran erkennen kann, dass auch er sich in jedem seiner Filme Frauen an die Seite stellt, die mittlerweile locker seine Enkelinnen sein könnten.

         »Wie war es mit deiner Ex?« 
Wollen wir das wirklich wissen?

         »Habe ich weniger Falten, bin ich hübscher, dünner, witziger, schlagfertiger, geistreicher, stilvoller, patenter – einfach rundum besser als: die beste Freundin, ihre Kollegin, seine Kollegin, alle anderen Frauen auf der Welt?« 
Lügen Männer nicht sowieso schon genug? Muss man ihnen sozusagen noch den roten Teppich zur nächsten Schwindelei ausrollen? Sagen wir ihnen andauernd, dass sie sogar attraktiver sind als Brad Pitt, männlicher als George Clooney, erotischer als Keanu Reeves, intelligenter als Steven Hawking, charmanter als Jörg Thadeusz und anbetungswürdiger als Albert Schweitzer? Haben wir so viel Zeit? Nein!
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            14. Kapitel   
Was frau sonst noch wissen sollte
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            »Gutes Essen hebt bei Männern die Stimmung mehr als bei Frauen. Essen als Belohnung für hartes Arbeiten hat bei ihnen einen höheren Stellenwert«, fanden Wissenschaftler des Deutschen Instituts für Ernährung heraus.

         

         
            [image: schwein]
            Der Mann ist ein Fleischfresser. In den neuen Bundesländern isst er 63,3 und in den alten 70,7 Gramm Fleisch pro Tag (ohne Wurst und Dosenwaren).

         

         
            [image: waesche]
            Männer lieben Frauenwäsche – auch am eigenen Leib. Fünf bis zehn Prozent aller Männer, die in amerikanische Krankenhäuser eingeliefert werden, tragen Frauenunterwäsche.

         

         
            [image: buch]
            Fast alle deutschen Männer, um genau zu sein: 93 Prozent, lesen auf der Toilette. Und zwar 47 Prozent bis zu fünf Minuten, 29 Prozent bis zu 15 Minuten, und 17 Prozent leben wohl in einer Wohnung oder einem Haus mit einem Zweit-Klo, denn sie blockieren wegen ausgedehnter Lektüre bis zu dreißig Minuten, sieben Prozent sogar über dreißig Minuten die Toilette. Als Begründung geben die Männer u.a. an, das WC sei der einzige Raum, in dem sie ungestört wären und also in Ruhe ihre Lektüre genießen könnten. Wir sind schon froh, dass sie überhaupt lesen!
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            [image: mom]
            Seine Mutter ist ihm heilig. Bei immerhin 61 Prozent der Männer genießt sie »hohen Respekt«.

         

         
            [image: rakete]
            Acht Prozent der Männer masturbieren vor einem Date, »um den Überdruck abzubauen«.

         

         
            [image: wasser]
            17 Prozent aller Männer schminken sich im Badezimmer, 16 Prozent widmen ihre Zeit dort auch der »besonderen Haarpflege«, 13 Prozent putzen ihre Schuhe im Badezimmer und zehn Prozent rauchen hier.

         

         
            [image: krone]
            Angst vor Haarausfall steht ganz oben auf der Liste der Männer-Ängste.

         

         
            [image: waesche]
            Nur 62 Prozent der Männer wechseln täglich ihre Unterwäsche. 31,7 Prozent alle zwei bis drei Tage, 4,5 Prozent nur einmal die Woche. Neun Prozent baden oder duschen nur einmal pro Woche.
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            49 Prozent haben Übergewicht. Aber nur 13,8 Prozent geben das auch zu.

         

         
            [image: fernsehen]
            Die überwiegende Mehrheit sagt, dass sie am besten beim Fernsehen entspannen kann (Sex folgt weit abgeschlagen auf den hinteren Rängen).

         

         
            [image: herz]
            53 Prozent können sich vorstellen, ein Leben lang mit ihrer Partnerin glücklich zu sein.

         

         
            [image: blabla]
            40 Prozent stört es, wenn die Frau beim Sex zuviel redet oder kichert.

         

         
            [image: herz]
            57,7 Prozent der Männer würden im Fall der Trennung »alles Erdenkliche tun«, um ihre Ex-Frau zurück zu gewinnen (Schade, dass sie damit nicht schon vorher angefangen haben!).
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            15. Kapitel   
Das Beste (zum Schluss)
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         Eigentlich ist es ganz leicht, mit Männern auszukommen. Man braucht sie nicht zu verstehen. Man sollte nur die folgenden Regeln beachten:

         
            [image: herz]
            Männer brauchen direkte Ansprache, einfache Sätze, klare Anweisungen. Mit Interpretationsspielraum können sie nichts anfangen. Beispiel: Sie sagt »Da hat ein neuer Italiener an der Ecke aufgemacht.« Er denkt: »Ist mir recht!« – und leider nicht: »Sie will also mit mir italienisch essen gehen!« 
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            Ein Mann muss immer der Erste und Beste sein.
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            Ein Mann muss immer das Größte und Spektakulärste von allem haben. Das gilt für Autos ebenso wie für einen Grippe-Virus.
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            Männer machen seltsame Dinge. Darüber sollte man sich nicht wundern und erst recht nicht aufregen.

         

         
            [image: herz]
            Männer sind weitgehend nörgelresistent. Was sie im ersten Beziehungsjahr nicht tun, tun sie auch nicht im zehnten und auch nicht nach 1,543 Millionen Vorwürfen.

         

         
            [image: herz]
            Auch wenn es manchmal so wirkt: Im Grunde ihres Herzens möchten Männer NICHT verwöhnt werden. Männer wollen ja schließlich auch nicht mit ihrer Mutter verheiratet sein.

         

         
            [image: herz]
            Männer sind anders. Klingt banal, dennoch wird diese verblüffend einfache Tatsache immer noch von viel zu vielen Frauen ignoriert. Deshalb hier noch einmal: Männer sind keine besten Freundinnen, sie gehen nicht gern einkaufen, sie möchten nicht gern drei Stunden am Stück kuscheln, sie hassen es, beim Fernsehen unterbrochen zu werden, und sie möchten auch nicht vor dem versammelten Freundeskreis »Hasimausi« gerufen werden.

         

         Weshalb wir dennoch zu einem Mann raten: 

         
            [image: herz]
            Wenn man all das oben Genannte berücksichtigt, dann kann das Leben mit einem Mann eine wunderbare, aufregende und dauerhafte Herausforderung sein – an der zumindest wir wachsen!
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